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Aktuelle Auslese 

Schulort 

Volkuchule 

Mittelschule 

SCHÜLERZAHL LEICHT VERÄNDERT 

Die Zahl der Schüler in den öffentlichen Schu· 
len Schleswig-Holsteins hat sich im letzten 
Jahr wie folgt entwickelt: 

Schüler in 1 000 
Mol 1962 Mal 19631 Verö'l<lerung 

220,5 

35,8 

+ 0,3~ 

-0,1~ 

Gymnasium 32,7 

221,2 

35,7 

32,1 -1,7~ 

1) vorläufige Ergebnisse 

SCHULENTLASSUNGEN 1964 

Noch eigenen Schätzungen der Schulen werden im Früh­
Jahr 1964 rund 19 700 Volksschüler (ohne Schüler der Hilfs­
schulklossen und Aufbouzüge) aus öffentlichen Schulen 
Schleswig-Holsteins entlassen werden. Das sind etwa 900 

Entlassungen mehr als 1963. 

WIE VIELE ABITURIENTEN WOLLEN STUDIE~EN? 

Von ollen Abiturienten des Jahrgangs 1963 wollten 65% 
eine Universität, eine Technische Hochschule oder eine 
sonst1ge Hochschule (für Musik, Sport, bildende Künste 
usw.) besuchen und 14% eine Pädagogische Hochschule. 
Diese Anteile hoben sich gegenüber 1962 nicht verändert. 

1. Apri I 

123 700 BETTEN FÜR DIE GASTE 

Am 1. April 1963 wurden in den 140 zur Frem· 
denverkehrsstot ist i k berichtenden Gerneinden 
rund 123 700 Betten für Gäste gezählt, und 
zwar 58 200 in Seherbergungsbetrieben und 
65 500 in Privatquartieren. Gegenüber dem 

1962 erhöhte sich die Zahl der Betten in Schles-
wig-Holstein um 3%. 

ANGESTELLTENVERDIENSTE 
IN INDUSTRIE UND HANDEL 

Die durchschnittlichen Brutto-Monats­
verdienste der männlichen Angestellten 
logen im Februar 1963 in Schleswig-Hol­

stein zwischen 1 087 DM im Druckereigewerbe und 700 DM 
in Spinnereien und Garnbeorbeitung; die weiblichen Ange­
stellten verdienten zwischen 737 DM in Eisen-, Stahl- und 
Tarnpergießereien und 448 DM im Einzelhandel. 

RINDER-, SCHWEINE­
UND SCHAFBESTÄNDE 

Am 4. Juni 1963 wurden in Schleswig· 
Hol'stein mehr Rinder und Schofe, ober 
weniger Schweine geholten als zum glei­

chen Zeitpunkt des Voqahres. Der Rinderbestand erreichte 
mit 1,417 Mill. Tieren (+ 1% gegenüber Juni 1962) einen 
neuen H&hststond nach dem Kriege. Der Schweinebe­
stand 1st gegenüber Juni 1962 um 8% zurückgegangen und 

umfoßte im Juni 1963 1,520 Mill. Tiere. 
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Blick auf morgen 
Gute Heiratsausichten für Mädchen 

Im Jahre 1962 wurden in Schleswig-Holstein 22 651 
Ehen geschlossen. Der Höhepunkt der leichten "Ehe­
schließungswelle" , die sich in den vergongenen Jah­
ren abgezeichnet hat, scheint damit erreicht zu sein. 
Es ist zu erwarten, daß die Zahl der jährlichen Ehe­
schi ießungen in den nächsten Jahren langsam zurück­
gehen wird. Gegen Ende des laufenden Jahrzehnts 
wird sie - unter der Voraussetzung, daß sich die 
"Ehefreudigkeit" nicht wesentlich verändern wird -
nur noch knapp 20 000 betrogen. 

Geheiratet wird auch im hohen Lebensalter. Wird 
jedoch das Augenmerk nur auf die Altersjahre ge­
lenkt, in denen am meisten geheiratet wird, so läßt 
sich für die kommenden Jahre ein bedeutender Wandel 
erkennen. Oie heiratslustigen jungen Mönner werden 
nicht genug Frauen im üblichen Altersabstand vor­
finden. Es handelt sich dabei um folgende Zusammen­
hänge: Oie höchsten altersspezifischen Ehe­
schließungsziffern - und zwar mehr als 100 Heiraten 
in einem Jahre auf 1 000 Frauen eines Altersjahres­
gab es in den vergongenen Jahren bei den 20- bis 
23jöhrigen Frauen. Oie Frauen, die 1961 in diesem 
Alter waren, gehörten zu den Geburtslohren 1938 bis 
1941. Unterstellt man, daß die männlichen Eheport-

ner im Durchschnitt drei Johre1 älter sind als ihre 
Frauen, so heirateten die 20- bis 23jöhrigen Frauen 
des Jahres 1961 im wesentlichen Mönner, die zwi­
schen 1935 und 1938 geboren sind. Es kamen dobe i 
jeweils Geburten 1ohrgönge zusammen, die verschie­
den stark besetzt sind (z. B. Stand Ende 1961: Ge­
burtsjahr 1936 19 389 Mönner im Alter von 25 Jah­
ren; Geburtsjahr 1939 20271 Frauen im Alter von 
22 Jahren). Bis vor kurzem war bei den altersmäßig 
zusammenpossenden Partnern im Hauptheiratsalter 
die Frauenseite stärker besetzt als die Mönnerseite. 
Langsam kehrt sich dieses Verhältnis um. Ein stark 
besetzter Jahrgong auf der Mönnerseite wird - bei 
üblichem Altersabstand der Ehepartner im Haupt­
heiratsalter - auf einen schwachen Jahrgong auf der 
Frauenseite treffen. Ende 1965 werden z. B. rund 
24 500 Männer im Alter von 25 Jahren mit 17 500 
Frauen im Alter von 22 Jahren auskommen müssen. 
Wo werden die überzähligen 7 000 jungen Mönner die- . 
ses Jahrgongs ihre Partnerin finden, wenn auch in 
den umliegenden Altersjahren ein Frauenmongel 
herrscht? 

1) 1961 lag das durchschnittli che Helrotsalter der bisher ledi· 
gen Mönner bei 25,6 Jahren und der ledigen Frauen bei 23,4 
Jahren. Der Altersunterschied für die vorher Ledigen betrug 
damit 2,2 Jahre. Der durchschnittliche Altersunterschied fü r 
aiiP Eheschi ießungen in Schleswlg-Halsteln machte 1961 3,0 
Jahre aus. 

Aus dem Inhalt 
Altersaufbau der Bevölkerung Seite 196 

ln den letztun 50 Jahren ist aer Altersaufbau der schles­
wrg-holsteinischen Bevölkerung durch den Ernfluß der ver­
schiedensten Ereignrsse geformt worden. Der Altersaufbau 
von 1961 besitzternenschmalen Sockel, dessen erngebuch­
tete Seiten die Geburtenentwrcklung der letzten 15 Jahre 
wrderspiegeln. Das 15. Lebens;ahr, das rn dresem Alters­
aufbau dem Geburtsiahr 1945 entspricht, fällt durch einen 
trafen Einschnrtt auf. Dieser Jahrgang wurde vor allem 
durch eine ungewöhnlich hohe Säuglingssterblichkeit dezi­
miert. Vom Altersiahr 16 bis zum Altersiahr 21 verbreitert 
sich der Altersaufbau rasch, um sich dann schnell wieder 
bts zum Alters;ahr 28 zu verjüngen. Diese unterschredliche 
Entwicklung umschlreßt dte Jahre von 1933 brs 1945. Brs 
1939 bewirkten stergende Beschäftigung und gesteuerte 
Famrlienpolittk wachsende Geburtenzahlen. Der Krieg und 
die damtt verbundene Trennung vre/~r Familren und die 
Unsicherheit dieser Zerr ließen die Geburtenwelle wieder 
obklrngen. Der mittlere Teil des Altersaufbaus ist beson­
ders zemssen. Er wurde durch die verschiedensten Ereig· 
nisse beeinflußt: Geburtenausfall durch Kriege und Krrsen, 
Nachholgeburten nach den Kriegen, Krregsverluste. - Ein 
wichtiges Kennzeichen der jetzigen Altersgliederung ist 
der relatrv hohe Anterl der alten Leute an der Gesamt­
bevölkerung. - Auch von der Wanderungsbewegung des 
letzten Jahrzehnts sind entscheidende Änderungen des 
Altersaufbaus ausgegangen. Der Anteil der jungen und der 
alten Menschen ist durch Wande;ungen gestiegen, während 

der Antei I der im erwerbsfähigen Alter stehenden Personen 
rn Schleswrg-Holstetn gesunken ist. - Oie Geschlechter­
proportion ist nicht ganz in Ordnung. Bei erner ungestörten 
Bevölkerungsentwrcklung wäre unter den heutigen Sterb­
lrchkeitsverhältnrssen ein Überwtegen der Zahl der Mönner 
brs etwa zum Alter von 54 Jahren zu erwarten. Be1 dem 
jetzigen Altersaufbau ist der Gleichstand der Geschlech­
terzahl bererts rund 20 Alters,ahre fruher erreicht. - ln den 
Jahren 1950 bis 1961 rst der Anteil der verheirateten Frau- -
en an der weiblichen Bevölkerung von 42,8 % auf 45,5 % 
gestiegen. 

Steueraufkommen 1962 Seite 200 

Das gesamte Sreueraufkomm .. n Schleswig-Holsterns belref 
sich rm Johre 1962 auf 2,64 Mrd.DM; das ergibt erne durch­
schnittliche Steuerbelastung von 1 127 DM je Ernwohner. 
An dem Steueraufkommen waren rund 50 Steuerarten betei­
lrgt; auf die fünf ertragreichsten Steuern entfielen 74 %des 
Steueraufkommens. Zu der Steuerbelastung srnd noch die 
Lastenausgleichsabgabe und die Kirchensteuer hinzuzu­
rechnen; sre beliefen sich 1962 auf 77 Mrll. DM und 67 Mi//. 
DM. - Für eine Reihe von Bundessteuern kann das regro­
nale Aufkommen nicht voll nachgewiesen werden, so z.B. 
für die an erster Stelle rangierende Umsatzsteuer, die in 
Schleswig-Holstein ein Aufkommen von 510 Mi//. DM er· 
brachte; das sind 218 DM je Einwohner. Der Bundesdurch­
schnitt lag dagegen bei 337 DM je Einwohner. Dieses 
Zurückbleiben hinter dem Bundesdurchschnitt ergibt sich 
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zum Teil dadurch, daß die Umsätze der relativ großen loh/ 
von Neben· und Zweigbetrieben, deren Hauptniederlassun­
gen außerhalb Schleswig-Holsteins liegen, auch dort - om 

Sitz des Unternehmens - besteuert werden. - Die Steuer· 
einnahmen des Landes betrugen 1962 insgesamt 728 Mi//. 
DM. Die Zuwachsrote gegenaber 1961 mochte 10,4 % aus 
und war damit wesentlich niedriger als im vorangegangenen 
Jahr. Fast neun Zehntel des gesamten Landessteuerauf­
kommens entfielen auf die drei Steuern vom Einkommen 
(Lohnsteuer, veranlagte Einkommensteuer, Körperschaft­
steuer) und die Kraftfahrzeugsteuer. - Da in Schleswig· 
Holstein von 1956 bis 1961 die Zuwachsroten des Aufkom­
mens an Landessteuern im Ländervergleich stets überdurch­
schnittlich hoch logen, konnte es sich - je Einwohner 
berechnet - dem Bundesdurchschnittsoufkommen, das es im 
Jahre 1955 nur zu 55 % erreichte, auf 65 % im Jahre 1961 
nähern; 1962 fiel es wieder auf 63,8 % zurvck. ln oll den 
Jahren nahm Schleswig-Holstein hinsichtlich serner Steuer· 
kroft stets den letzten Platz unter den Ländern ern. Aus 
dieser Steuerschwäche des Landes ergibt srch die hohe 
Zuweisung aus dem horizontalen Finonzousglerch. Sre 
belief srch im Jahre 1962 auf 341 Mi//. DM. -Die kossen· 
mäßigen Einnahmen an Gemeindesteuern errerchten 1962 

• 
348 Mi//. DM. Die weitaus wichtigste Gemeindesteuer ist 
noch wre vor die Gewerbesteuer noch Ertrag und Kapitol, 
die allem 62% des Gemeindesteueraufkommens erbrachte. 

Gemeindestraßen Seite 205 
Zu Begrnn des Jahres 1961 gab es in Schleswig-Holstein 
22 550 km befestrgte öffentliche Straßen. Von diesen 
Straßen sind rund 330 km Privotstroßen, 15 200 km befin­
den sich in der Baulost der Gernernden und 7 000 km in der 
Baulost von Bund, Land und Kreisen. Von den 15 200 km 
Gemerndestraßen srnd 5 700 km Innerorts- und 9 500 km 
Außerortsstroßen. - Von den Gemeindestraßen hat ein 
erheblicher Teil Decken, die modernen Ansprüchen nicht 
genvgen. Erst erne Schutzsehrehr aus Teer oder Brtumen 
verleiht der Straße dre nötige Festigkert. Solche Schwarz­
decken unterschiedlicher Stärke trägt nur knapp ein Drittel 
der Stroßenlänge. - Dre Innerortsstraßen srnd im Schnrtt 
breiter als die Außerortsstraßen. Die Klasse mtt weniger 
als 3,5 m Breite umfoßt innerhalb der Orte nur ern Viertel 
der Länge, ern Fvnftel ist vber 5,5 m breit. Diese großen 
Breiten machen bei den Außerortsstraßen nur 2% aus, die -e Hälfte tst aber schmaler als 3,5 m.- Unter den Landkreisen 
hat Eiderstadt mit 171 km die kleinste Stroßenlönge, Rands­
burg mit I 467 die größte. Der Anteil der Schwarzdecken 
ist in Erderstedt mit 8% besonders gering. - Die Gesamt· 
länge der Gemeindestraßen nohm gegenvber 1956 um 900 km 
zu. 1956 waren nur 2 200 km der Gemeindestraßen mit 
Schwarzdecken, Groß- und Kleinpflaster und Zementbeton­
decken versehen, 1961 ober bereits 5 300 km. Neu gebaut 
wurden I 250 km, davon fost dte Hälfte mit Decken ohne 
Oberflöchenschutz. 

Realkreditinstitute 1962 Seite 208 

Der deutsche Kopttalmorkt stand 1962 im Zeichen einer 
stark abweichenden Entwicklung seiner beiden Tetlmärkte. 
Während der Rentenmarkt eine erhebliche Ausdehnung 
seines Emissionsvolumens und einen konstanten Kopitol­
zrns verzerchnen konnte, war der Absatz om Aktienmarkt 
stark rückläufig und die Aktren heftigen Kursschwankungen 
ausgesetzt. Da ober weiterhin ein großer Finanzierungs-

bedarf bei Wirtschaft und Privaten bestand, konnte der 
Rentenmarkt zwangsläufig von der Unsicherheit des Ak­
tienmarktes profitieren. Hinzu kam noch ein verstärkter 
Bedarf der öffentlichen Hand. Oie Neuemissionen fest­
verzinslicher Werte stiegen daher 1962 auf die Rekord­
summe von 9,5 Mrd. DM. - Das gute Rentenmarktklima 
und der wachsende Finanzierungsbedarf kam auch den 
Realkreditinstituten zugute. Sie verzeichneten 1962 ernen 
Nettoabsatz an festverzinslichen Papieren in Höhe von 
5,7 Mrd. DM und dehnten ihn damit gegenüber 1961 um 
6% aus. Oie noch gvnstigeren Zuwachsroten der anderen 
Emittenten (öffentliche Hand, Industrie) verschoben jedoch 
den Anteil omNettoobsotz zu ungunstenderReolkreditinsti­
tute. Während diese Institute 1961 noch vber vier Fvnftel 
absetzten, waren es 1962 nur noch knapp sieben Zehntel. -
Die schleswig-holsteinischen Realkreditinstitute konnten 
ihren Erstobsotz, das ist der erstmalige Verkauf von neu 
emittierten Schuldverschreibungen, erheblich steigern. Das 
gvnstige Ergebnis des Jahres 1961 wurde um über 100 
Mi//. DM auf 263 Mi//. DM ausgeweitet.- Der deutsche 
Rentenmarkt wurde 1962 vom 6%igen Ztnstyp beherrscht. 
Auch die schleswig-holsteinischen Realkreditinstitute 
setzten in der Hauptsache Schuldverschreibungen dieses 
Zinstyps, nämlich beinahe vier Fvnftel ihrer Titel, ob. -
Dem günstigen Erstabsatz entsprechend hoben die schles­
wig-holsteinischen Institute ihren Umlauf an Schuldver­
schreibungen erheblich ausdehnen können. Der Zuwachs 
war 1962 so hoch, daß er mit 228 Mi//. DM sogar das Re­
kordergebnis des Jahres 1959 (162 Mr/1. DM) deut­
lich rn den Schotten stellte. Den höchsten Nettozuwachs 
wresen dabei die Kommunalobligationen aus. - Der Um­
fang des Aktivgeschäfts der Reolkredittnstitute hat sich 
1962 kräftig ausgedehnt. Teils durch den erhöhten Erst­
absatz, teils durch die verstärkte Hereinnahme von Treu­
handmitteln konnten die schleswig-holsternrschen Insti­
tute um ein Siebentel mehr neue langfristige Darlehen zur 
VerfUgung stellen als 1961; sre stellten steh auf 270 
Mi//. DM. 

Infektionskrankheiten 1962 Seite 213 

Im longtöhrigen Vergleich zerchnet srch das Jahr /962 als 
das mit der bisher niedrigsten Zahl von Ktnderlöhmungs­
erkronkungen in Schleswig-Holstein aus. Im Laufe dreses 
Jahres wurden nur 26 Infekttonen dieser gefährlichen 
Krankheit verzerchnet. - Von den vorwiegend Kinder be­
treffenden Krankheften zeigt Schorloch die stärkste Ver­
breitung unter den meldepflichtigen Infektionen. Mit I 084 
gemeldeten Fällen log die Zahl der Erkrankungen 1962 
geringfVgig höher als 1961. - Besonders zu erwdhnen ist 
noch der starke Anstieg der Verdochtsmeldungen für Toll­
wut, die mrt 138 Fällen die fVr 1961 gemeldete Zahl der 
"Bißverletzungen durch tollwutverdächtige Tiere" um das 
Vierfache übersteigt. 

Kapitalgesellschaften 1962 Seite 215 

Ende 1962 waren I 195 Kapitolgesellschaften mrt einem 
Nominalkapitol von insgesamt 614 Mi//. DM sowre eine 
Aktiengesellschaft, deren Grundkapitol von 3 Mi//. RM 
brsher noch nicht auf DM umgestellt wurde, von den schles­
wig-holsteinischen Amtsgerichten rm Handelsregister 
eingetragen. Während der Bestand an Aktiengesellschaften 
fast unverändert geblieben ist, hoben die Gesellschaften 
mbH wiederum beträchtlich zugenommen. 
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Der Altersaufbau der Bevölkerung Schleswig-Holsteins 
am 6. Juni 1961 

Im Altersaufbau einer Bevölkerung spiegelt 
sich für rund einhundert Jahre die politische 
und wirtschaftliche Geschichte des Landes 
wider. 

Die gleicpmäßig gegliederte Altersverteilung 
Schleswig-Holsteins zur Zeit der Volkszählung 
von 1900 kündigt von der langen Friedenszeit 
der letzten Jahrhunderts. D1e Kriege von 1864, 
1866 und 1870/71 lassen sich, was ihre Dauer 
und ihre Auswirkungen anlangt, nur schwerlich 
mit den beiden Weltkriegen vergleichen. Sie 
waren erheblich kürzer, und die Menschen­
leben, die sie auf deutscher Seite forderten, 
beeinflußten nur geringfügig die Gestalt der 
Alterspyramide. 

Ganz anders haben dagegen die letzten fünfzig 
Jahre den Altersaufbau der schleswig-holstei­
nischen Bevölkerung geformt. Die beiden Welt­
kriege haben auf Seiten der Männer viele einst 
starke Jahrgänge dezimiert und zu großen Ge­
burtenausfällen geführt. Aber auch die durch 
das Übergreüen der Weltwirtschaftskrise sich 
ausbreitende Arbeitslosigkeit und die gezielte 
Familienpolitik ab 1933 lassen sich aus dem 
heutigen Altersaufbau ablesen. 

Ein entscheidendes Kennzeichen der jetzigen 
Altersgliederung ist der hohe Anteil der alten 
Leute an der Gesamtbevölkerung. Die in den 
zurückliegenden Jahren eingetretene Zunahme 
ist hauptsächlich auf zwei Gründe zurückzufüh­
ren. Einmal haben die bis etwa 1910 reichende 
Geburtenwelle des vorigen Jahrhunderts sowie 
der durch die Erfolge der Medizin und die ver­
besserte Hygiene bewirkte Rückgang der Sterb­
lichkeit zur Folge, daß mehr Personen ins 
höhere Alter eintreten. Zum anderen verhin­
dert der allgemeine Rückgang der Kinderzahl in 
den Ehen, daß sich auch weiterhin die früher 
gewohnten starken Jahrgänge bilden. 

Beschreibung des Altersaufbaus von 1961 

Der Altersaufbau besitzt einen schmalen Sok­
kel, dessen eingebuchtete Seiten die Geburten­
entwicklung seit dem Kriegsende widerspie­
geln. Er wird nach oben durch einen tiefen Ein­
schnitt begrenzt. Die Jungen und Mädchen des 
zugehörigen Jahrgangs waren zur Zeit der Zäh­
lung 15 Jahre alt. Ihre geringe Zahl ist u. a. 
durch die ungewöhnlich hohe Säuglingssterb­
lichkeit des ersten Nachkriegsjahres bedingt. 
1945 starben allein 6 400 Kinder, die das erste 
Lebensjahr noch nicht erreicht hatten. In den 
drei Jahren von 1946 bis 1948 traten die nach 
Kriegen zu beobachtenden Nachholgeburten auf. 
Die allgemeinen Geburtenziffern (Geburten auf 
1 000 Einwohner) erreichten jedoch nicht die-

selbe Höhe wie in den Jahren von 1920 bis 1922. 
Das liegt daran, daß die Abnahme der Geburten 
während des 2. Weltkrieges im Gegensatz zum 
1. Weltkrieg erst allmählich und erheblich 
schwächer einsetzte. Die aufgeschobenen Ge­
burten erlangten somit nicht ein so hohes Aus­
maß wie nach 19 l 8. 

Der Rückgang der Geburten nach 1948, der 
sich in den gering besetzten Altersjahren 
6 bis 11 ausdrückt, findet seine Ursache zum 
Teil in den recht schwachen Jahrgängen der 
Elterngeneration von 1923 bis 1932. Die Ge­
burtenabnahme dieser Jahre wiederholt sich 
somit eine Generation später, wenn auch in ab­
geschwächter Form. Die Verbreiterung des 
untersten Teiles des Altersaufbaus hängt mit 
der nach 1933 einsetzenden Geburtenzunahme 
zusammen. 

Vom Altersjahr 16 bis zum Altersjahr 21 ver­
breitert sich der Altersaufbau rasch. Die 21-
jährigen beiderlei Geschlechts stellen den am 
stärksten besetzten Geburtsjahrgang überhaupt 
dar. Der Altersaufbau verjüngt sich dann 
schnell wieder bis zum Altersjahr 28. Diese 
unterschiedliche Entwicklung umschließt etwa 
die Jahre von 1933 bis 1945. Bis 1939 bewirk­
ten steigende Beschäftigung und gesteuerte Fa­
milienpolitik wachsende Geburtenzahlen. Der 
Krieg und die damit verbundene Trennung vieler 
Familien und die Unsicherheit dieser Zeit lie­
ßen die Geburtenwelle allmählich wieder ab­
klingen. 

• 

Vom 29. Altersjahr ab verbreitert sich der Al­
tersaufbau erneut, auf der Seite der Männer 
allerdings nur für etwa 4 Jahre. Während die 
Jahrgänge bei den Frauen etwa bis zum Alter 
von 41 Jahren zunehmen und damit nicht nur ein ~ 
getreues Abbild der wirtschaftlichen Verhält­
nisse vom Ende des 1. Weltkrieges bis zum 
Höhepunkt der Weltwirtschaftskrise, sondern 
auch von den schon erwähnten Nachholgeburten 
mit dem hierauf zurückzuführenden Geburten-
tief geben, ist der Altersaufbau bei den Männern 
desselben Alters darüber hinaus durch die 
Kriegsverluste des 2. Weltkrieges gekennzeich-
net. Hierdurch hervorgerufen ist der starke 
Frauenüber schuß, der etwa vom 33. Lebensjahr 
an einsetzt. 

Die zweite tiefe Einbuchtung auf beiden Seiten 
des Altersaufbaus ist bei den Jahren 42 bis 45 
zu erkennen. Sie findet ihre Ursache in den 
Geburtenausfällen des 1. Weltkrieges. An der 
geringen Besetzung der männlichen Jahrgänge 
haben auch die Kriegsereignisse von 1939 bis 
1945 mitgewirkt. 
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Der Altersaufbau setzt sich nach der letzten 
starken Einkerbung auf dem Niveau der vorhe­
rigen Altersjahre fort und verbreitert sich bis 
etwa zum Alter von 53 Jahren. Sodann erfolgt 
eine langsame Abnahme bis hin zu den höchsten 
AlterSJahren. Auf der Männerseite zeigt sich 
etwa vom 62. bis 71. Lebensjahr eine leichte 
Einbuchtung im Altersaufbau. Sie ist durch die 
Verluste an Männern im 1. Weltkrieg hervor­
gerufen. 

Gegenüber dem Jahr 1950 zeigen sich, wenn 
man von den Verschiebungen innerhalb der Al­
tersgliederung absieht, die allein durch den 
Zeitabstand zwischen den beiden letzten Volks­
zählungen bewirkt worden sind, zwei wesent­
liche Änderungen. Der schmale Sockel des Al­
tersaufbaus umfaßt nunmehr bereits 15 Alters­
jahre. Er hat sich seither nur wenig verbrei­
tert. Die zweite Veranderung - die kräftige 
Zunahme des Anteils der älteren Menschen -
hängt einerseits mit dem Fehlen starker jün-

• gerer Jahrgänge, andererseits aber auch, we­
nigstens bei den Frauen, mit der gestiegenen 
durchschnittlichen Lebenserwartungder Alteren 
zusammen. 

Aber auch von der Wanderungsbewegung sind 
entscheidende Änderungen des Altersaufbaus 
ausgegangen. 

Der EinfluJl der Wanderungen 
auf den Altersaufbau 

Der Altersaufbau in den einzelnen Ländern der 
Bundesrepublik ist seit dem Kriegsende wesent­
lich durch Wanderungen beeinflußt worden. Dies 
gilt m ganz besonderem Maße für Schleswig­
Holstein, das so viele Vertriebene und Deutsche 
aus der SBZ aufnehmen mußte, von denen eine e große Zahl dies Land wieder verlassen hat I. 

So sind allein in den elf Jahren zwischen den 
beiden letzten Volkszählungen rund 380 000 
Personen mehr aus Schleswig-Holstein abge­
wandert als zugezogen 2 • Ein, wenn auch ver­
gleichsweise geringer Wanderungsgewinn ist 
nur bei den zwischen 1955 und 1961 Geborenen 
eingetreten. Bei allen anderen Geburtsjahrgän­
gen e~gab sich eine Abnahme. 

Der Altersaufbau der Personen, um die die 
schle swig-holsteinische Bevölkerung in den 
letzten elf .Jahren durch die Wanderungsbewe­
gung abgenommen hat, und die Altersgliederung 

1) sieh., auch: •voer Janre Umsi,.dlung' in Stm. Monarsh. S.·H. 1953, 
S. 166 H. (Mol) 

2) durch Diff,.renzboldvng ermotrel1; s iehe auch : "Die Bevölkerung~· 
enlwicklvng on S,·H. • tn Star, Monotsh. S.·H. 1962, S. 372 ff. (Dezember) 

der am 6. Juni 1961 im Lande wohnenden Be­
völkerung weichen für den Zählungsstichtt g 
zum Teil erheblich voneinander ab. 

Der Anteil der zwischen 1947 und 1961 gebore­
nen Jungen und Mädchen, die am 6. Juni 1961 
somit im Alter von 0 bis 14 Jahren standen, ist 
unter der im Lande gezählten Bevölkerung mehr 
als doppelt so hoch wie unter den aus der 
Differenz zwischen Fortgezogenen und Zuge­
zogenen ermittelten Personen. 

Wohnbevölkerung und Bevölkerungsabnahme durch Wanderungen 
noch Geburtsjahr· und Altersgruppen 

Wohn· 
Bevölkerungs· 

bevölkervng 
abnahme 

UngefOhre durch Wandervnljen 
Alters-

am 
vom 14. 9. 1950 

Geburts· 6. 6. 1961 bis S. 6. 1961 
fol!r 

grvppe 
om 

m5nn- welb- männ- wetb-
6. 6. 1961 

loch Iien lieh lieh 

ln J, 

1961 - 1947 0- 14 22,0 18,7 10,3 7,6 

1946 - 1937 15- 24 18,4 14,6 17,9 22,4 

1936 - 1917 25-44 23,11 24,0 37,7 36,6 

1916 - 1897 45-64 211,2 27,6 26,3 24,2 

1896 und früher 6Su. älter 12,0 15,2 7,7 9,2 

lnsgeaomt 100 100 100 100 

Dagegen sind die am Zählungsstichtag im 
erwerbsfähigen Alter von 15 bis 64 Jahren ste­
henden Geburtsjahrgänge unter den Personen, 
um die die Bevölkerungszahl mfolge der Wan­
derungen gesunken ist, beträchtlich stärker 
vertreten als unter der übrigen Bevölkerung. 
Die feinere Aufteilung dieser Altersgruppe in der 
obigen Tabelle zeigt jedoch, daß dieser Unter­
schied fast ausschlielllich die 25- bis 44jährigen 
Personen und die 15- bis 24jährigen Frauen be­
trifft. Der Anteil der 45- bis 64jährigen hinge­
gen ist unter der zur Zählung im Lande woh­
nenden Bevölkerung größer. Dasselbe gilt auch 
ftir die noch älteren Personen. 

Die Wanderungsbewegung ist somit nicht ohne 
Einfluß auf den Altersaufbau der schleswig­
holsteinischen Bevölkerung geblieben. 

Der Anteil der jungen und der alten Menschen 
ist durch sie gestiegen, während der Anteil der 
im erwerbsfähigen Alter stehenden Personen 
gesunken ist. 

Die gestörte Geschlechterproportion 

Bei einer ungestörten Bevölkerungsentwicklung 
wäre unter den heutigen Sterblichkeitsverhält­
nissen ein Überwiegen der Zahl der Männer bis 
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etwa zum Alter von 54 Jahren zu erwarten 3 • 

Die höhere Sterblichkeit des männlichen Ge­
schlechts würde dann die größere Zahl an Kna­
bengeburten ausgeglichen haben . Das Schaubild 
zeigt, daß bei dem jetzigen Altersaufbau der 
schleswig-holsteinischen Bevölkerung der 
Gleichstand der Geschlechterzahl schon rund 
20 Altersjahre früher erreicht ist. Der Kna­
ben- bzw. Männerüberschuß bricht etwa beim 
Alter von 33 Jahren ab. Er nimmt vorher zum 
Teil beträchtliche Ausmaße an. So stehen bei 
den 20- bis 24Jährigen im Durchschnitt 100 
Frauen 117 l\'lännern gegenüber. Die größere 
Zahl an Mannern ist in d1eser Altersgruppe 
u. a. auf die aus anderen Bundesländern zuge­
zogenen Berufs- und Zeltsoldaten zurückzufüh­
ren. Dasselbe gilt auch für die 18- und 19jäh­
rigen, wenn auch nicht in dem gleichen Umfang. 

Der Männermangel wächst rasch an und er­
reicht, wenn man von den höchsten Altersjahren 
absieht, bei den 42jährigen seinen Höhepunkt. 
Nur 67 Männer entfallen hier auf 100 gleich­
altrige Frauen. Er geht dann nur allmählich 
wieder zurück bis zu einem Stand von 87 Mim­
nern auf 100 Frauen beim Alter von 56 und 57 
Jahren. D1e Lücken, die der letzte Krieg in die 
einzelnen Jahrgänge der Männer schlug, las­
sen sich aus dieser Entwicklung deutlich able­
sen. 

Vom 58. Altersjahr ab nimmt der Frauenüber­
schuß erst langsam, dann stärker bis zum Alter 
von 70 Jahren zu. Hier wirken die höhere 

3) H. Schwenk, "SrerberoFel 1958/59 noch Geschlecht und Todes­
ursachen" in Wlrtachofr und Srotlsllk 1961, S. 165 

Sterblichkeit der Männer und die Kriegsverluste 
aus dem 1. Weltkrieg zusammen. 

Der vergleichsweise schwache Frauenüber­
schuß in den Altersjahren von 54 bis 61 ist 
darauf zurückzuführen, daß nur ein Teil der 
Männer dieser Altersgruppe im letzten Krieg 
im Fronteinsatz stand. Für den Wehrdienst im 
1. Weltkrieg waren sie zudem noch zu jung. 

In den höheren Altersjahren stehen gleichmäßig 
etwas mehr als 70 Männer 100 Frauen gegen­
über. 

Familienstand und Altersaufbau 

Familienstand und Altersaufbau einer Bevöl­
kerung hängen voneinander ab. Von besonderer 
Bedeutung für die gegenwärtige und die zukllnf­
tige Gestalt des Altersaufbaus ist der Anteil 
der Verheirateten und deren altersmäßige Zu­
sammensetzung; denn von zwei Bevölkerungen 
mit demselben Anteil an Verheirateten ist bei 
sonst etwa gleichartigem Aufbau jene als gün­
stiger anzusehen, die mehr junge Ehepaare 
besitzt, 

Verheiratete Frauen in den e inzelnen Altersgruppen 

1950 1961 

Altersgruppe Anzahl Anzohl 
on ln '1ft on on,. 

1 000 1 000 

15 - 19 2 2,5 3 4,0 
20 - 24 32 35,8 43 43,9 
25 - 29 64 63,4 57 78,4 
30 - 39 134 72,3 124 82,9 

40 - 49 157 75,1 110 71,4 
50 - 59 117 68, 7 116 65,2 
60 - 69 62 52,1 75 52,9 
70 und älter 24 28,2 30 26,6 

ln•v••amt 592 42,8° 557 45,5° 

o) ln '1ft der g es o m t e n weiblichen Bevölkerung 

Von 1950 auf 1961 ist der Anteil der verheirate­
ten Frauen an der weiblichen Bevölkerung 
Schleswig-Holsteins von 42,8o/o auf 45,5% gestie­
gen. Aus der obigen Tab. ist zu ersehen, daß 
dabei ein zum Teil erheblich größerer Prozent­
satz der Frauen in jüngeren Jahren verheiratet 
ist als zur Zeit der Volkszählung von 1950. 

Das durchschnittliche Heiratsalter der Frauen 
ist in Schleswig-Holstein seit 1950 um mehr als 
zwei Jahre gefallen. 1961 betrug es nur noch 
24,8 Jahre . Der Rückgang beschränkt sich Je­
doch auf die erstmalig Verheirateten. Bei den 
verwitweten und den geschiedenen Frauen, die 
erneut eine Ehe eingegangen sind, hat sich das 
Heiratsalter dagegen erhöht. Es lag 196 I für 
die vorher verwitweten Frauen bei 45,4 Jahren 
und für die schon einmal geschiedenen Frauen 
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bei 36,7 Jahren. Der Anstieg erklärt sich 
daraus, daß die Frauen, die um 1950 erneut 
geheiratet haben, wegen der Kriegs- und Nach­
kriegsereignisse in zum Teil recht jungen Jah­
ren verwitwet oder geschieden waren. 

In den höheren Altersgruppen ist der Anteil 
der verheirateten Frauen durchweg niedriger 
als zur Volkszählung 1950 . D1ese Änderung 
geht mit einem Anstieg des Anteils der Ver­
witweten und Geschiedenen einher. 

Bevölkerung noch Altersgruppen und Familienstand om 6. Juni 1961 

Mönnllc:ne 
darunter Weibllc:ke 

darunter 
Alters· Bevöl· Bevöl· 
gruppe ver· ver- ge- ver· ver .. ge· 

kerung ledig hatroter witwet senteden 
kerung ledig 

helratet w1twet sc:noeden 

in I 000 

unter 15 251 251 - - - 237 237 - - -
15- 19 89 88 0 0 - 82 78 3 0 0 
20-24 114 92 22 0 0 98 54 43 0 I 

25-29 n 26 50 0 I 72 14 57 0 1 

30-39 125 12 111 0 2 150 17 124 3 5 
40-49 109 6 100 I 3 153 12 110 23 8 

50-59 145 7 129 4 5 1n 14 116 39 8 
60-69 104 4 88 9 3 142 14 75 48 5 
70u. alter 81 3 52 25 1 112 10 30 71 2 • 

lnsg .. omt 1 094 488 553 39 14 1 224 451 557 185 31 

in'!(, 

unter 15 100 100 - - -
15- 19 100 99,8 0,2 0 -
20-24 100 80,8 19,0 0 0,2 

25- 29 100 33,6 65,3 0,1 0,9 
30-39 100 9,3 88,9 0,3 1,5 
40-49 100 5,0 91,3 0,9 2,7 

50-59 100 4,9 88,8 2,9 3,3 
60-69 100 4,0 85,2 8,4 2,4 
70u. ölt er 100 3,7 64,5 30,4 1,3 

lnsg .. omt 100 44,6 50,5 3,6 1,3 

A Die obige Tab. bestätigt die bekannte Tatsache, 
• daß die Männer im Durchschnitt nicht so früh 

heiraten wie die Frauen. Bis zur Altersgruppe 
der 25- bis 29jährigen ist der Anteil der Ledi­
gen bei den Männern deutlich gröJ3er als bei 
den Frauen. Daß sich dies Verhältnis in den 
folgenden Altersgruppen verkehrt, ist nicht zu­
letzt eine Folge der beiden großen Kriege. Das 
unterschiedliche Heiratsalter der beiden Ge­
schlechter hat dazu geführt, daß die verehelich­
ten Frauen bis zum Alter von 40 bis 49 Jahren 
in den einzelnen Altersgruppen zahlreicher sind 
als die verheirateten Männer. 

Die verwitweten Personen nehmen naturgemäß 
m1t steigendem Alter zu . Die Witwen, deren 
Zahl die der verwitweten Männer insgesamt um 
etwa 146 000 übertrifft, sind dabei in allen Al­
tersgruppen stärker vertreten. Die höhere 

100 100 - - -
100 96,0 4,0 0 0 
100 55,3 43,9 0,1 0,6 

100 19,4 78,4 0,4 1,8 
100 11,4 82,9 2,2 3,4 
100 7,9 71,4 15,2 5,4 

100 8,1 65,2 21,9 4,7 
100 9,7 52,9 34,0 3,4 
100 8,6 26,6 63,0 1,8 

100 36,8 45,5 15,1 2,5 

Sterblichkeit des männlichen Geschlechts und 
der Kriegstod der Männer haben dies bewirkt. 
Auch heiraten die verwitweten Männer häufiger 
ein zweites Mal als die verwitweten Frauen~. 

Auch unter den Geschiedenen befinden sich 
mehr Frauen als Männer, und zwar in allen 
Altersgruppen. Besonders groß ist unter den 
Geschiedenen die Zahl der Frauen im Alter von 
40 bis 59 Jahren und die der Männer von 50 bis 
59 Jahren. Das Überwiegen der geschiedenen 
Frauen dürfte an ihrer geringeren Heirats­
chance bzw. ihrem geringeren Heiratswillen 
liegen 4 • 

Drpi.-Volksw. Gvstav Thissen 

4) H. Schwenk, "Erst-Ehen und Wiederverhelratungen" in Wirtschaft 
und Stati5tik 1959, S. 420 Ff, 

- 199-



Das Steueraufkommen in Schleswig-Holstein im Jahre 1962 

Das gesamte Steueraufkommen belief sich im 
Jahre 1962 auf 2 640 Mill. DM; auf den Einwoh­
ner umgerechnet ergibt das eine durchschnitt­
liche Steuerbelastung von 1 127 DM. Rund 
50 Steuerarten waren an diesem Aufkommen 
beteiligt; allein auf die fünf ertragreichsten 
Steuern, es sind dies zwei Bundessteuern, 
zwei Steuern, in die sieb das Land und der Bund 
teilen und eine Gemeindesteuer, entfallen 
74% des Aufkommens. 

Auf Bund, Land und Gemeinden verteilen sich 
die Steuereinnahmen wie folgt: 

Steueraufkommen in Schleswig-Holstetn 

1962 Steveranl e ll e In '.1. 
Steuerebene '" Rechnungsjahr 

MIII.DM 1955 1958 1959 1961 1962 

Bundentever 1 564 66,6 64,0 63,2 59,7 59,2 
Landeostever 728 19,1 21,9 22,6 26,8 27,6 
Gemeindesteuer 348 14,3 14,1 14,2 13,6 13,2 

lnage1amt 2 6~0 100 100 100 100 100 

Der Bundesanteil an den Steuern vom Einkom­
men - es sind dies die veranlagte Einkommen­
steuer, die Lohnsteuer und die Körperschaft­
steuer - hat sich mehrfach im Laufe der Jahre 
geändert. Im Rechnungsjahr 1954 1 betrug er 
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1) Im Rechnungslehr 1950 Flanen die Steuern vom Einkommen voll dem 
Land zu, in dem folgenden Jahr erhielt der Bund 27 '.1., Im Rechnungs· 
1anr 1952 37 '.1. und in den Rechnungsjenren 1953 und 1954 38 '.1. 

38% - der Anteil der Bundessteuern ::.m gesam­
ten Steueraufkommen war damals mit 64% ent­
sprechend hoch -, ab 1. 4. 1955 beanspruchte 
der Bund nur 33l·ao/oder Einkommensteuern, ab 
1. 4. 1958 wurde der Anteil auf 3!)% festgesetzt. 
Seit einiger Zeit wird bekanntlich eine Erhö­
hung dieses Anteils für 1963 diskutiert. 

Der Vorschlag des Vermittlungsousschusses Anfang Juni 1963, 
den Anteil des Bundes ouf 38% zu erhöhen. hötte für 1962 fol­
gendPs Ergebnis gehobt: Das Landessteueraufkommen vermindert 

sich um 27 Mill. DM ouf 701 Mill. DM, mit gleichem Betrog er­
höht sich dos Bundessteueraufkommen in Schleswig-Holstein ouf 
1 590 Mill. DM; bei unverändertem Anteil der Gemeindesteuer on 
ollen Steuereinnahmen sinkt der Anteil des Landes ouf 26,6 %, 
der des Bundes steigt ouf f:IJ,2 %. Eine weitere Folge der Erhö­
hung des Bundesanteils wöre außerdem, doß Schleswig-Holstein 

ous dem horizontalen Lönderftnonzousgleich - wegen des darin 
enthaltenen Steuerverbundes - einen enlsprechend geringeren 

Betrog erhielte. Aus dem gleichen GrundP würden sich ober auch 
die Schlüsselzuweisungen des Landes an die schleswig-holstei- • 

nischen Gerl&inden und Kreise vermindern. 

Die geänderten Beteiligungssätze sind aber nur 
eine der Ursachen für die unterschiedliche Ent­
wicklung der Steuereinnahmen in den einzelnen 
Steuerebenen; ein weiterer Grund ist- wie noch 
festzustellen sein wird - in dem unterschiedli­
chen Wachsen der Steuerarten selbst zu suchen. 
Diese Entwicklung war einmal durch Änderun­
gen in der Steuergesetzgebung, zum anderen 
auch durch ökonomische Gegebenheiten bedingt. 

Zu der Steuerbelastung sind noch die Lasten­
ausgleichsabgabe und die Kirchensteuer hinzu­
zurechnen; sie beliefen sich 1962 auf 77 Mill. 
DM und 67 Mill. DM. Die durchschnittliche Be­
lastung der schleswig-holsteinischen Einwohner 
ist im Laufe der letzten 5 Jahre nicht unerheb- A 
lieh gewachsen. Im Rechnungsjahr 1957 ergab .., 
sich eine Gesamtbelastung (einschl. LAG und 
Kirchensteuer) von 746 DM je Einwohner, sie 
stieg bis 1958 um lOo/o auf 821 DM; im darauf­
folgenden Jahr lag die Zuwachsquote mit 16% 
erheblich hoch. Die Steigerung im Jahre 1961 
betrug weitere 10% und im Jahre 1962 mit einer 
Gesamtbelastung von 1 189 DM je Einwohner 
nochmals 6%. 

Tatsächlich ist jedoch die durchschnittliche 
Gesamtbelastung des schleswig-holsteinischen 
Einwohners nicht genau zu ermitteln, weil das 
Aufkommen an Bundessteuern für Schleswig­
Holstein nicht korrekt festgestellt werden kann. 

Aufkommen an Bundessteuern 

Für eine Reihe von Bundessteuern kann das 
regionale Aufkommen nicht voll nachgewiesen 
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werden, so z. B. für die an erster Stelle ran­
gierende Umsatzsteuer, die in Schleswig-Hol­
stein ein Aufkommen von 510 Mill. DM, das 
sind 218 DM je Einwohner, erbrachte. Bei 
einer Zuwachsquote von 8% blieb sie erheblich 
hinter dem Bundesdurchschnitt zurück (337 DM 
je Einwohner). Zum Teil ergibt sich das Zu­
rückbleiben dadurch, daß die Umsätze der 
relativ großen Zahl von Neben- und Zweig­
betrieben, deren Hauptniederlassungen außer­
halb Schleswig- Holsteins liegen, auch dort- am 
Sitz des Unternehmens - besteuert werden. 

Bei der Tabaksteuer ist das Aufkommen dage­
gen höher als es dem tatsächlichen Verbrauch 
an Tabakwaren in Schleswig-Holstein ent­
spricht. Das Aufkommen wird in seiner Höhe 
von der Menge der angekauften Steuerbandero­
len durch die Tabakindustrie bestimmt. An Ta­
baksteuer kamen in Schleswig-Holstein insge­
samt 461 Mlll. DM auf; mit 197 DM je Einwoh­
ner liegt sie beträchtlich über dem Aufkommen 

18Jim Bundesgebiet (74 DM je Einwohner). Die 
Yumsatz- und Tabaksteuer erbringen bereits 

62% der Bundessteuern in Schleswig-Holstein, 
die mit 1 564 Mill. DM eine Zuwachsrate von 8% 
im Jahre 1962 hatte. Der 35%ige Bundesanteil 
an den Steuern vom Einkommen machte im 
Rechnungsjahr 196 2 insgesamt 311 Mill. DM 
aus, das entspricht einer Steigerung gegenüber 
1961 von 10,7,o; ihr Anteil am Bundessteuer­
aufkommen betrug 20%. - Die übrigen 18% ent­
fallen u. a . auf Zölle ( 100 M ill. DM) und Mine­
ralölsteuer (48 Mill. DM). Das Aufkommen an 
Mineralölsteuer ist um 21% gesunken, es betrug 
1962 21 DM je Einwohner gegenüber 65 DM 
(+ 215%) im Bundesgebiet. Von einiger Bedeu­
tung sind ferner noch die Einnahmen aus dem 
Spiritusmonopol (83 Mill. DM). Das Aufkommen 
an Beförderungssteuer ist mit 6 DM je Einwoh­
ner- gegenüber 14 DM im Bundesgebiet - rela­
tiv gering, und zwar deshalb, weil die Emnah-

en der Bundesbahn für Schleswig- Holstein von 
r Bundesbahndirektion in Harnburg nachge­

wiesen und auch dort versteuert werden. 

Das Landessteueraufkommen 

Die Steuereinnahmen des Landes im Jahre 1962 
sind mit 727,6 Mill.DM um 10,4% angewachsen. 
Diese Steigerung erreichte nur knapp die Hälfte 
des Zuwachses im Jahre 1961. 

Die bisher höchste Steigerung wurde 1960 mit 
24,9% festgestellt. Diese gegenüber dem Bun­
des- und Gemeindesteueraufkommen günstigere 
Entwicklung ist auf die Lohn- und veranlagte 
Einkommensteuer zurückzuführen. Die Zu­
wachsquoten dieser beiden Steuern betrugen: 

Kofenderjahr Lohnsteuer Veranlagte 
E lnkommensteuer 

1960 34,5 21,9 

1961 31,3 18,4 

1962 21,8 10,2 

Die Gründe, d1e zu dieser Entwicklung führten, 
sind an anderer Stelle2 im einzelnen aufgeführt 
und zahlenmäßig belegt worden; es sind dies 
u . a . die steigende Zahl von Steuerpflichtigen, 
das Aufrücken von Steuerpflichtigen in höhere 
Lohn- bzw. Einkommengruppen und das An­
wachsen der Zahl der nach progressiven Sätzen 
Besteuerten. 

Die Körperschaftsteuer, die bisher mit 1hrem 
Aufkommen - auch nach Abzug des Bundes­
anteils - an dritter Stelle stand, ist im Jahre 
1962 mit 73 Mill. DM (einschl. des Bundes­
anteils kamen 112 Mill. DM auf) um 13,5% ab­
gesunken; sie steht damit kurz hinter der Kraft­
fahrzeugsteuer nunmehr an vierter Stelle. 
Diese Abnahme ist zum Teil durch verminderte 
Steuerzahlungen der Werftindustrie begrundet. 
Noch 1961 betrug die Zuwachsquote der Körper­
schartsteuer 15,1% und im Jahre 1960 sogar 
36,2o/o. Allerdings muß berücksichtigt werden, 
daß in diesem Steueraufkommen auch Zahlungen 
- und in noch stärkerem 1V1aße Rückzahlungen -
aus früheren Rechnungsjahren enthalten sind, 
und zwar in erheblicherem Umfange als bei der 
veranlagten Einkommensteuer. 

Das Aufkommen an Kraftfahrzeugsteuer er­
reichte 1962 73,9 Mill. DM; die günstige Ent­
wicklung in den letzten Jahren ergibt sich aus 
der zunehmenden Zahl der Kraftfahrzeuge, aus 
den geringeren Abmeldungen von Kraftfahrzeu­
gen im Winterhalbjahr und aus der Bevorzugung 
von Wagen größerer Klasse bei Neukä.ufen. 

Londessteveroufkommen 

1962 Steigerung 1962 

Anteil om 
gegenuber 

Steuerart 
Londn· 

RechnungliOhr 

Mill. DM auf· 1961 1955 
kommen 
ln~ ln 9/, 

Lande• steuern 

ln1guamt 728 
zuzüglich 

100 10 188 

Bundes-

darunter enteil 

Lohnsteuer 240 369 33,0 22 205 
veranlagte 

E lnkommensreuer 259 399 35,6 10 206 

Korperschafts teuer 73 112 10,0 -14 212 
Kraftfahrzeugs teuer 74 10,0 13 157 

2) Stot. Berichte L0/1961-1 und Stot. Monot1h. S.·H. 1963, Heft 6 
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Auf die drei Steuern vom Einkommen und die 
Kraftfahrzeugsteuer entfallen insgesamt 890jo 
des gesamten Landessteueraufkommens. Von 
einiger Bedeutung sind nur noch die Vermögen­
steuer mit 28,1 Mill. DM (1961 28,7 Mill. DJ\1) 
und die Lotteriesteuer mit 10,8 M1ll. DM (Zu­
wachsquote: 11%). Alle übrigen 10 Steuerarten 
bleiben mit ihrem Aufkommen zum Teil weit 
unter 10 M ill. DM. 

Die Einnahmen aus Landessteuern sind auch im 
ersten Rechnungsvierteljahr 1963 (1.1.- 31. 3.) 
weiter angestiegen. Allerdings hat sich d1e Zu­
wachsquote weiter verringert, sie belief sich 
auf 9!fo gegenüber 16% im gleichen Vierteljahr 
des Vorjahres. Große Einkommensteigerungen 
weist mit 21~o die Lohnsteuer (vergleichbares 
Vierteljahr des Vorjahres + 36a;o) und mit je 
10% die veranlagte Einkommensteuer (+ 120jo) 
und dte Kraftfahrzeugsteuer (+ ll %) auf, wäh­
rend die Körperschaftsteuer um 9a;o (- 1 %), die 
Vermögen- und Grunderwerbsteuer um 5a;o ge­
ringere Einnahmen nachweisen. 

Da in Schleswig- Holstein von 1956 bis 1961 die 
Zuwachsquoten des Aufkommens an Landes­
steuern im Ländervergleich stets überdurch­
schnittlich hoch lagen, konnte es s1ch dem 
ßundesdurchschnittsaufkommen, das es 1m 
Jahre 1955 nur zu 550jo erreichte, auf 650jo im 
Jahre 1961 nähern; im Jahre 1962 f1el es wie­
der auf 63,8%. In all den Jahren nahm es hin­
sichtlich seiner Steuerkraft stets den letzten 
Platz unter den Ländern ein. 

Landos s teueraufkommen 
in Schleswig-Holstein und im Bundesg"boet 

Rechnungsfahr 

1955 1957 1959 1961 1962 

Schleswlg• Landessteuerkommen 

Hol$1eln tnsgesornt MIII.DM 252 330 435 659 726 

Zuwad,.rale gegen-

uber dem Vorjahr 
in~ 3.7 14,3 16,0 21,4 10,4 
DM je Elnw, 110 146 190 264 311 

Bundes-
geblet

1 
DM I" Eonw. 199 265 300 435 467 

Schl .. wig-Holoreln 

in 'Ir. d"s Bundes-
durchschnolls 55,3 55,1 63,5 65,2 63,8 

I) Länder -ab 1960 elnschl. Soorland -, Honsestodre und Berlln (West) 

Das relativ höchste Aufkommen hatte 1962 
Harnburg mit 957 DM je Einwohner, und unter 
den Flächenländern Nordrhein-Westfalen mit 
551 DM je Einwohner, knapp gefolgt von Hessen 
mil 550 DM. In der Reihenfolge der Länder 
blieb Rayern, Berlin (West), Niedersachsen, 
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Rheinland-Pfalz, Saarland (325 DM) und Schles­
wig-IIolstein unter dem Bundesdurchschnitt. 
Die geringe Steuerkraft Schleswig- Holsteins 
ergibt sich durch relativ niedrigere Aufkommen 
in fast allen Steuerarten, insbesondere bei der 
Körperschaftsteuer. Hier erreichte Schleswig­
Holstein 48 DM Je I!:inwohner gegenüber 137 DM 
je Einwohner in den Landern des Bundesgebie­
tes. Aber auch im Lohnsteueraufkommen blieb 
Schleswig- Holstein mit 158 DM beachtlich unter 
dem Bundesdurchschnitt (216 DM). Lediglich 
bei der Kraftfahrzeugsteuer hielt Schleswig­
Holstein den Bundesdurchschnitt mit 32 DM 
knapp ein, allerdings liegen auch alle anderen 
Länder nahe über oder unter dem Bundesdurch-
schnitt. e 
Aus dieser Steuerschwäche Schleswig- Holsteins 
ergibt sich die hohe Zuweisung aus dem hori­
zontalen Finanzausgleich. Sie belief sich im 
Jahre 1962 auf 341 Mill. DM oder 146 Dl\1 je 
Einwohner, das ist eine um 1 3a;o höhere Zahlung 
als im Rechnungsjahr 1961. 

Das Aufkommen an Gemeindesteuern 

Die kassenmäßigen Einnahmen erreichten im 
Rechnungsjahr 1962 eine Höhe von 348 Mill.DM, 
das sind 13,3 Mill. DM oder 4% mehr als im 
Vorjahr. Die Einkommensteigerung ist sowohl 
auf höhere Einnahmen aus der Gewerbesteuer 
nach Ertrag und Kapital und Lohnsumme (+ 9,1 
Mill.DM oder 4%) als auch aus der Grundsteuer 
B (+ 9%) zurückzuführen. 
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Gcr:1eindesteueroufkommen 1962 

A"tell Stelgeru"g 

Steu•rort Moll. 
om 1962 

gegenüber 
DM Auf- Rechnungsjahr 

kommen 1961 I 1955 
in ')1\ in !II. 

Gemelnduteuern lnogeooml 348 100 4,0 86,4 
darunter 

Gewerbeileuer 
noch Ertrag und Kapitol 215 61,6 3,0 146,0 

Gewerbesteu•r noch Lohnsummen 24 6,8 18,0 98,3 
Grundoreuer B 56 15,9 9,0 29,4 
Grundsteuer A 28 8,0 -0,0 5,9 

Die weitaus wichtigste Gemeindesteuer ist nach 
wie vor die Gewerbesteuer nach Ertrag und 
Kapital, die allein 62'o des Gemeindesteuerauf­
kommens erbringt und damit für den überwie­
genden Teil der Gemeinden eine wichtigere 
Rolle spielt als die Umsatzsteuer oder veran­
lagte Einkommensteuer für den Bund bzw. das 
Land . Die Zuwachsrate dieser Steuer war bei 
den kreisangehörigenGemeinden mit lo/o auffäl­
lig gering gegenüber dem Vorjahr, in dem noch 
eine Steigerung von 7o/o erreicht wurde. In den 
kreisfreien Städten ergab sich ein um 5o/o höhe­
res Aufkommen als im VorJahr; damals war 
das Aufkommen in diesen 4 Städten um 2o/o ge­
sunken. 
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Im Rahmen des Gewerbesteueraufkommens 
s~ielen di~ Gewerbesteuerausgleichsbeträge 
eme erhebllche Rolle. Es sind dies Zahlungen 
von Gemeinden, in denen Betriebe ihren Sitz 
haben, die Arbeitnehmer von anderen Gemein­
den beschäftigten. Diese Arbeitnehmer ver­
stärken die Gewerbesteuerkraft der "Betriebs-

. d II b 1 gemem en , e asten aber durch lnanspruch-

nahme öffentlicher Dienste die "Wohngemeinde" . 
Grundlage der Ausgleichszahlungen ist die Zahl 
der "pendelnden" Arbeitnehmer und die Ge­
werbesteuerkraft der Betriebsgemeinde. Die 
Höhe des Ausgleichsbetrages bestimmt sich 
nach dem "Gesetz über den Gewerbesteueraus­
gleich zwischen Betriebsgemeinden und Wohn­
gemeinden" vom 25. 3. 1960; er kann je Arbeit­
nehmer im Höchstfall 100 DM betragen. 

Insgesamt wurden 13,9 Mill. DM von Wohnge­
meinden vereinnahmt und 9,0 Mill. DM von Be­
triebsgemeinden gezahlt. Der Unterschied von 
4,9 Mill.DM Mehreinnahmen ergibt sich aus der 
sehr viel größeren Zahl von Einpendlern - und 
zwar besonders aus Harnburg- nach Schleswig­
Holstein. Wenn die Ausgleichsbeträge nach Ge­
meindegrößenklassen aufgegliedert werden, 
erkennt man, daß bei den kleineren Gemeinden 
bis zu 20 000 Einwohnern die Einnahme aus 
derartigen Ausgleichsbeträgen die Ausgabe zum 
Teil beträchtlich übersteigt; bei den kreisange­
hörigen Gemeinden mit mehr als 20 000 Ein­
wohnern gleichen sich die Beträge fast aus; bei 
den kreisfreien Städten ist die Ausgabe jedoch 
um das Mehrfache höher als die Einnahme. 

Gewerbeausgleichsbetröge 1962 

Ein- Aus- Ein· Aus- Soldo 
nehme gabe nohme gob .. 

Gemeindegruppe Ein- Aus-
ln DM nehme gobe 

ln 1 000 DM I• Elnw. 
ln I 000 DM 

Krelofreie Städte 316 3 128 0,50 4,60 - 2 812 

Kreloangek. Ge",..lr>den mir 
20 000 - 50 000 Eonw. 1 627 1 534 6,20 5,90 93 -
10 000 - 20 000 . I 600 1 048 6,60 4,40 552 -
5 000 - 10 000 . 2 349 1 142 9,00 4,40 1 207 -
3 000 - 5 000 . 1 429 849 7,80 4,60 580 -
2 000 - 3 000 . 974 130 12,80 1,70 844 -

weniger ols 2 000 . 5 576 1 198 8,80 1,90 4 378 -
Krel~angeh. Geme1nden z.vs. 13 555 5 901 8,20 3,60 7 654 -
Schl .. wlg·Holoteln 13 871 9 029 5,90 3,90 4 842 

Die Grundsteuer B ist bis zum Jahre 1960 nur 
geringfügig gestiegen, da der Wohnungsbau zum 
weitaus größten Teil für die Dauer von 10 Jah­
ren nach Erstellung des Baues steuerbefreit 
ist. Diese Zeit ist nunmehr für die Bauten des 
Jahres 1951 im Rechnungsjahr 1961 und 195 2 
i~ Rechnungsjahr 1962 ausgelaufen. Es ergab 
s1ch folgerichtig im Rechnungsjahr 1961 erst­
malig eine größere Einkommensteigerung von 
7,4% und 196 2 von 9,2o/o. Auch in Zukunft wird 
mit größeren Zuwachsquoten gerechnet werden 
können. 

Die Vergnügungssteuer hat mit einem Aufkom­
men von 2, 7 Mill.DM einen neuen Tiefstand er­
reicht. Das Steueraufkommen hat sich gegen-
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über dem Vorjahr {5, 1 Mill. DM) fast halbiert. 
Damit liegt dieses Aufkommen erstmalig nied­
riger als das an Gemeindegetränkesteuer, das 
im Rechnungsjahr 1962 6,0 Mill. DM erreichte, 
obwohl die Zahl der Gemeinden, die eine Ge­
meindegetränkesteuer noch erheben, erheblich 
abgenommen hat. Noch im Jahre 1955 wurde 
diese Steuer von 255 Gemeinden erhoben, 1961 
dagegen nur noch von 148, und im Jahre 1962 
verzichteten weitere 18 Gemeinden auf sie. Das 
auf den Einwohner berechnete durchschnittliche 
Aufkommen streut immer noch innerhalb der 
Gemeindegrößenklassen erheblich, weil die 
Steuereinnahmen häufig von der Größe der Ge­
meinde abhängen. 

Gemei ndesteueroufkomrnen 1962 
in DM je Einwohner 

darunter 

Ge-
werbe-

Gemeindegruppe Ins- steuer Grund- Grund-
gesamt noch steuer steuer 

Ertrag A B 
und 

Kapital 

Krel sfrele Städte 207,60 130,70 0,60 35,50 

Krelsangeh. Gemein-
den mit ... Elnw. 

20 000 - 50 000 174,00 133.70 1,30 28,50 
10 000 - 20 000 136,30 98,80 1,90 25,60 
5 000- 10 000 122.70 85,40 5,40 22,80 

3 000- 5 000 129,10 93,60 7,50 21,40 
2 000- 3 000 n,5o 35,90 13,30 15,60 

weniger als 2 000 86,90 31,00 36,00 10,50 

Kralsangehörige 
Gemeinden zus. 117,70 72,70 16,60 18,90 

Landkreise 6,90 - - -

Sehluwlg•Holstein 148,70 89,60 11,90 23,70 

Dogegen 
Einnahmen 

OU$ 

Schlüssel-
z.uwel sungen 

1962 1963 

51,80 43,00 

27,80 23,40 
41,80 35,80 
45,80 39,80 

44,90 37,70 
56,70 51,80 
55,70 50,10 

46,60 40,90 

32,70 28,30 

71,20 61,50 

Die Grundsteuer auf landwirtschaftlichen Be­
trieben steigt mit sinkender Größenklasse. Das 
Aufkommen an Grundsteuer B und an Gewerbe­
steuer nach Ertrag und Kapital verhält sich da­
gegen umgekehrt: Geringeren Einnahmen in den 
kleineren Gemeinden steht ein höheres Auf­
kommen in den Städten gegenüber. Allerdings 

0·32Sll 
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wird das mit wachsender Gemeindegrößenklas- • 
se steigende Aufkommen an Gewerbesteuer 
einmal unterbrochen, und zwar von den Ge­
meinden von 3 000 bis 5 000 Einwohner. 

Die Baulandsteuer, die im Rechnungsjahr 1961 
61 000 DM erbrachte, stellte sich 1962 bereits 
auf 1 ,3 Mill. DM. 

In einer Zusammenstellung der Haushaltsvor­
anschläge der Gemeinden mit mehr als 10 000 
Einwohnern für das Jahr 1963 wurde das dort 
geschätzte Steueraufkommen zusammengestellt. 
Es beläuft sich auf insgesamt 245 MilL DM, es 
wird mithin eine Zuwachsquote von knapp 7% 
für 1963 erwartet. Insgesamt dürfte sich das 
Gemeindesteueraufkommen damit auf schät­
zungsweise 370 Mill. DM belaufen. Die Gewer­
besteuer nach Ertrag und Kapital wird rund 216 
Mlll. DM erreichen, das würde einer Steige-
rung von 3,0% entsprechen. Die Grundsteuer B 
dürfte eine Mehreinnahme von mehr als lO<)fo zu e 
erwarten haben. 

Oipi.-Volksw. Joachim Sachse 

Vergleiche auch: "Das Steueraufkommen Im Jahre 1961" ln Srat. Mo­
notsh. S.-H. 1962, S. 152 (Mal) 
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Gemeindestraßen in Schleswig-Holstein 
In der heutigen Zeit der Motorisierung dient das 
gesamte Straßennetz bis hinein in die Dörfer 
dem Kraftfahrzeugverkehr. Damit sind die Ge­
meindestraßen auch ein Beobachtungsobjekt für 
den Statistiker geworden. Eine erste Erhebung 
nach dem Stande vom 31. 3. 1956 hat hier einen 
Überblick geschaffen, doch hafteten ihr noch 
viele Mängel an. Die neue Erhebung nach dem 
Stande vom 1. 1. 1961 hat sie beseitigt. Da für 
den gleichen Stichtag auch Angaben über die 
klassifizierten Straßen vorliegen, kann ein Ge­
samtüberblick gegeben werden. 

Zu Beginn des Jahres 1961 gab es in Schles­
wig- Holstein 22 550 km befestigte öffentliche 
Straßen. Es ist nötig, diesen Begriff zu erläu­
tern, da man sonst die folgenden Ausführungen 
nicht verstehen kann. Eine Hilfe gibt das nach­
stehende Begriffsschema. 

,, ... ,.,, ..... 
llH .. 

Von den Sachverhalten, die im Wegerecht eine 
Rolle spielen, bedient sich die Statistik der 

t•Baulast 11
• Für die Zuordnung kommt es also 

nicht auf das Eigentum an der Straße an, son­
dern darauf, wer die Baulast trägt. So sind 
Straßen in privatem Eigentum, aber in der Bau­
last der Gemeinde, als Gemeindestraßen aus­
gewiesen. Grundsätzlich wurden in die Erhe­
bung Straßen nur dann einbezogen, wenn sie be­
festigt sind und dem öffentlichen Kraftfahrzeug­
verkehr dienen. 

Hierbei kam es nicht auf die Widmung, sondern 
auf die tatsächliche, augenblickliche Nutzung 
an. Neben den in der Erhebung erfaßten Straßen 
gibt es sowohl Gemeinde- , wie auch Privat­
straßen, die zwar befestigt, aber nicht dem 
öffentlichen Kraftfahrzeugverkehr dienen, und 
solche, die zwar vom Kraftverkehr genutzt 
werden, aber nicht befestigt sind. 

Von den 22 550 km befestigte öffentliche Straßen 
sind rund 330 km Privatstraßen, 15 200 km be­
finden sich in der Baulast der Gemeinden und 
7 000 km in der Baulast von Bund, Land oder 
Kreisen. Zu den Gemeindestraßen gehören auch 
300 km Ortsdurchfahrten, die gleichzeitig zu 
den klassifizierten Straßen rechnen. Nach der 
Verkehrsbedeutung kann man in Innerorts­
straßen teilen, zu den 1 400 km Ortsdurch­
fahrten im Zuge von klassifizierten Straßen und 
5 400 km sonstige Innerortsstraßen zählen, und 
in Außerortsstraßen, denen die freien Strecken 
der klassifizierten Straßen an die Seite zu stel­
len sind. Die Privatstraßen sind bei der Glie­
derung nicht berücksichtigt. Im folgenden wer­
den wir uns nur mit den Straßen in der Baulast 
der Gemeinden beschäftigen. 

Gemeirx:lestroßen noch Straßenorten und Deckenarten in km 

• 
Oeekenort 

Straßenort Eonfoch Wasser-
Schwor~· Gro~ Klein-

Altes 
sonstige befestigte gebundene Kopfr.teln· lnsguomt 

Fahrbahn Decken 
decken pFioster pfloster 

pfloster 
Decken 

Innerortsstraßen 1 405 929 2 386 449 123 321 108 5 721 

Außerort && troßen 4936 2 143 2 243 24 6 64 92 9 508 
davon 
Verbondungutraßen zu 
klosslflzoert"n Stro6en 1 048 585 794 7 4 24 46 2 508 

V erbondungsstroßen zwoschen 
Gemeinden und Ortste•len 2 271 870 955 14 1 33 19 4 163 

Wlrtr.ehoftswege 754 425 250 0 0 2 12 1 444 

sonstige Außerortsstro6en 864 262 244 2 1 5 14 1 393 

Straßen insgesamt 6 342 3 071 H29 413 129 385 200 15 229 

Von den 15 200 km Gemeindestraßen sind 5 700 
km Innerorts- und 9 500 km Außerortsstraßen. 
Etwa ein Viertel der Außerortsstraßen stellen 
Verbindung der Ortschaften mit den klassifi­
zierten Straßen her, 4 200 km verbinden die 
Gemeinden und Ortsteile untereinander. Weitere 

1400 km sind Wirtschaftswege. Sie dienen zwar 
auch dem öffentlichen Kraftfahrverkehr, ihre 
Hauptbedeutung liegt aber in der Erschließung 
der angrenzenden Ländereien. Befestigte Wirt­
schaftswege, die nicht dem öffentlichen Kraft­
fahrverkehr dienen, sind nicht erfaßt. Ein er-
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heblieber Teil der Gemeindestraßen hat Decken, 
die modernen Ansprüchen nicht genUgen . Das 
sind in erster Linie einfach befestigte Fahr­
bahnen, in die nur Kies- oder Sandschüttungen 
eingewalzt oder eingefahren sind. Auch die 
wassergebundenen Decken sind nicht genügend 
widerstandsfähig. Besonders bei Trockenheit 
saugen die Reifen schnellfahrender Fahrzeuge 
den bindenden Sand aus der Decke und reißen 
dann den Schotter auf. Erst eine Schutzschicht 
aus Teer oder Bitumen verleiht der Straße die 
nötige Festigkeit. Solche Schwarzdecken unter­
schiedlicher Stärke trägt nur knapp ein Drittel 
der Straßenlänge. Die leichteste Ausführung, 
die Oberflächenschutzschicht unter 1,5 cm 
D1cke, 1st bei 1 100 km vorhanden. Pflaster­
decken kommen hauptsächlich in den Orten vor. 
Von ihnen genügt das alte Kopfsteinpflaster 
auch nicht mehr den modernen Anforderungen. 
Von den sonstigen Decken sind 80 km Zement­
betondecken, die voll brauchbar sind. Der Rest 
von 120 km bedarf zum größten Tell der Ver­
besserung. 

Für die Brauchbarkeit einer Straße ist nicht 
nur ihre Decke, sondern auch ihre Breite 
entscheidend. Die Innerortsstraßen sind im 
Schnitt breiter als die Außerortsstraßen. 
Die Klasse mit weniger als 3,5 m Breite, die 
nur den Personenwagen müheloses Begegnen 
gestattet, umfaßt innerhalb der Orte nur ein 
Viertel der Länge . Ein Fünftel ist liber 5,5 m 
breit. Diese großen Breiten machen bei den 
Außerortsstraßen nur 2o/o aus, die Hälfte ist 
aber schmaler als 3,5 m. Ein erheblicher Teil 
der Gemeindestraßen zeigt Mängel der einen 

Gemeindestraß"n noch Stro8enor1en und Fahrbahnbreiten in k.., 

Fohrbahnbreore 

Srro8enort weniger 3,5 rn 5,5 rn 6,5 m mehr Ins-
als bos bis bis als 9~ 

3,5 m 5,5 m 6,5 rn 7,5 m 7,5 rn sornr 

lnnerortsstroRen 1 432 3 112 7.10 216 222 5 721 

Außerart• 51raßen 4 869 4 462 142 21 13 9 508 
davon 
V erb•ndungsstraßoon zu 

k lassolozierten Srroßen I 136 1 312 53 41 4 2 508 
V erbindungssrraßen 
zwischen Gem&inde 
und Onsrellen I 928 2 142 76 15 3 4 163 

Wirtschaftswege 999 4.S2 1 - I I 444 

Sonsrlge Außerorrs· 
srrof!en 807 566 12 2 6 1 393 

Straßen in•g .. aml 6 301 7 574 882 237 234 15 229 

oder anderen Art, sei es, daß sie zu schmal 
sind, sei es, daß ihre Decken nicht fest genug 
sind. Von den 6 700 km VerbindungsstraiJen 
sind nur gut 1 100 km wenigstens 3,5 m breit 
und mit einer Schwarz- oder Zementbetondeck 
oder modernem Pflaster versehen. Innerhalb 
der Ortschaften sieht es besser aus . Dort ent­
spricht fast die Hälfte der Straßen dieser Min­
destanforderung. Man muß aber bedenken, daß 
hier der ruhende Verkehr oft die für den Fahr­
verkehr nutzbare Breite einschränkt. 

In den einzelnen Kreisen hängt die Größe des 
Straßennetzes von der Größe des Kreises, der 
Siedlungsart, dem örtlichen Vorkommen von 
Straßenbaustoffen und noch von weiteren heuti­
gen und früheren wirtschaftlichen Faktoren ab. 
So ergaben skh große Unterschiede in der 

Gemeindestraßen noch Kreisen und Deckenorten in km 

Deckenart 
KREISFREIE ST ADTE 

GemelndestraSe'l 

Kreise 
Einfach wosser· Schwarz· Pflaster· sansrig" I• 10 000 I• 100 

b .. Fesrigre gebundene d'"cken decken Decken insgesamt 
EI nwonner qkm 

Fahrbahn .. n Decken 

FLENSBURG 10 22 79 45 1 157 16 316 
KIEL 17 22 145 156 3 343 13 4'34 
LUBECK 48 36 273 88 5 450 19 223 
NEUMÜNSTER 43 4 43 41 1 131 18 371 

Eckemfarde 359 199 179 14 1 753 115 97 
Eldersredr <13 103 13 8 5 171 91 51 
Eutln 3<11 85 132 18 576 64 103 
Flensbvrg·Land 444 352 2n 2 1 074 168 113 

Hzgr Lauenburg 532 85 250 114 17 999 n 79 
tiusurn 96 262 207 18 7 589 94 69 
Norderd I •hmarschen 132 156 98 34 12 433 75 72 
Oldenburg (Halsreln) 347 139 318 25 9 838 106 100 

Pinneborg 244 153 332 95 33 857 40 123 
Plan 756 231 283 45 3 I 317 121 111 
Rendsburg 692 259 45<1 50 12 1 467 94 97 
Schleswrg 673 307 218 40 0 1 237 126 117 

Segeberg 601 66 326 20 1 I 014 108 78 
Srelnburg 215 121 273 44 53 706 58 75 
Stormorn 415 119 171 107 8 821 58 104 
Suderd I rhn1arschen 175 136 187 17 21 536 75 69 
Südrandern 161 215 368 7 9 760 128 89 

Schl .. w•g·Holst ein 6 342 3 071 .( 629 987 200 15 229 66 97 
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Dichte des Netzes und in seinem Ausbauzu­
stand. Unter den Landkreisen hat Eiderstedt 
mit 171 km die kleinste Straßenlänge, Rends­
burg mit 1 467 km die größte. Der Anteil 
der Schwarzdecken ist in Eiderstedt mit 8o/o be­
sonders gering. Im allgemeinen liegt er bei 
einem Viertel bis zu einem Drittel. Nur in Süd­
tondern erreicht er die Hälfte, da hier viele 
Straßen im Rahmen des Programms "Nord" 
ausgebaut wurden. Einen interessanten HinwelS 
auf die historische Entwicklung des Straßen­
netzes gibt die Tatsache, daß im Herzogtum 
Lauenburg noch 73 km und in Stormarn noch 
79 km altes Kopfsteinpflaster vorhanden sind. 

Bezieht man die Straßenlänge auf die Einwoh­
nerzahl, so ergibt sich für die kreisfreien 
Stadte wegen der hohen Bevölkerungszahl ein 
besonders niedriger Quotient. Unter den Land­
kreisen steht Pinneberg mit 40 km je 10 000 
Einwohnern an letzter Stelle , an der Spitze da­
gegen Flensburg- Land mit 168 km, Für die 
Stellung Pinnebergs ist die in den letzten Jahr­
zehnten stark a ngewachsene Bevölkerung die 
Ursache . Im Kreis Flensburg-Land habenSied­
lungsslruktur und günstige Naturverhältnisse 
den Straßenbau gefördert. Schon diese kurze 
Betrachtung zeigt, daß die Beziehung zur Ein­
wohnerzahl nur eine Seite der Sache zeigt, Will 
man mehr wissen, muß man die Straßenlänge 
auch auf die Fläche beziehen. Die kreisfreien 
Städte haben ein besonders dichtes Straßennetz. 
Unter den Landkreisen hat Eiderstedt das 
lockerste mit 51 km je 100 qkm, Pinneber g das 
dichteste mit 123 km. Daß Pinneberg von dem 
letzten auf den ersten Platz gesprungen ist, 
verwundert nicht, wenn man weiß, daß es unter 
den Landkreisen die größte Bevölkerungsdichte 
hat (309 Einwohner je qkm), die fast das Drei­
fache des Durchschnittes der Landkreise be­
tragt. Dichte je Einwohner und Flächendichte 
des Straßennetzes stehen ja über die Bevölke­
rungsdichte miteinander in Beziehung, und 
zwar so, daß die Dichte je Einwohner multipli­
ziert mit der Bevölkerungsdichte die Flächen­
dichte des Straßennetzes ergibt: 

km Einwohner 
Einwohner • qkm 

km 
qkm 

Diese Beziehungszahlen geben zusammen ein 
recht gutes Bild der Verhältnisse. 

Wenn in einer Statistik eine Bestandsmasse 
beobachtet wird, liegt es nahe, nur thre Ver­
anderungen zu registrieren und den Bestand 
damit fortzuschreiben. Für die Gemeinde­
straßenstatistik bietet sich dieses Verfahren 
besonders an, weil alle Straßenneu- und -um­
bauten leicht erfaßt werden können. Um es an­
zuwenden, muß man aber eine möglichst feh­
lerfreie Ausgangsposition haben, um alte Fehler 

nicht ständig fortzuschleppen. Vergleicht man 
mit der Erhebung von 1956, so ist zu erkennen, 
welcher Fortschritt in der Genauigkeit erzielt 
wurde . 

In der Darstellung der Ergebnisse jener Erhe­
bung1 wurde schon darauf hingewiesen, daß die 
damaligen Zahlen nur vorläufig sein könnten, 
da eine Reihe von Straßen zu Unrecht erfaßt 
seien , andere dagegen nicht erfaßt wurden, die 
in die Erhebung hineingehörten. Für eine Prü­
fung im einzelnen war damals noch keine Gele­
genheit gewesen. Diese Prüfung ist inzwischen 
erfolgt. Mit Hilfe von Meßtischblättern wurde 
jede Straße geprüft und Zweifel mit den Ge­
meinden geklärt. Auf diese Weise konnten be­
richtigte Ergebnisse für 1956 aufgestellt wer­
den, die , zusammen mit denen von 1961, ver­
öffentlicht wurden 2 • Die Berichtigungen geben 
Aufschluß über die jetzt erreichte Genauigkeit. 
Die Gesamtlänge wurde nur um 57 km gekürzt. 
Es mußten aber 1 046 km Straßen als irrtüm­
lich erfaßt herausgenommen werden, 989 km 
andere Str aßen wa ren dagegen übersehen wor­
den. Es darf jetzt angenommen werden, daß die 
Länge, von Kleinigkeiten abgesehen, die nur in 
Gemeindeergebnissen Bedeutung haben, zuver­
lässig ist . Für 379km wareine falsche Decken­
art angegeben. Meist waren einfach befestigte 
Fahrbahnen als wassergebundene Decken, zum 
Teil auch Teppichbeläge als mittelschwere 
Schwarzdecken angegeben worden. Wenn es 
auch bei den Deckenarten weniger Prüfungs­
möglichkeiten gab, so gab es doch auch weniger 
Fehlermöglichkeiten, da der Ermessensspiel­
raum fehlte . War die Straße erfaßt, mußte sie 
auch eine Decke haben. Fehler konnten nur 
durch Mißverstehen der Definitionen entstehen. 
Typisch ist es, daß sich die Fehler als Ver­
schiebungen innerhalb der Gruppen der Decken 
ohne Oberflächenschutz und der Schwarzdecken 
zeigten. Hier liegen nämlich auch die Abgren­
zungsschwierigkeiten. Heute sind auch die An­
gaben über die Deckenart zuverlässig, beson­
ders, wenn man die eben genannten Gruppen im 
Auge hat . 

Ein weiteres erfaßtes Merkmal ist die Straßen­
art. 1956 zählten auch Straßen zwischen den 
Ortsteilen zu den Innerortsstraßen. Diese De­
finition bot einen großen Ermessensspielraum 
und war darum wenig glücklich. Man hat sie 
deshalb geändert. 1961 sind Innerortsstraßen 
nur Straßen in geschlossener Ortslage, also 
zwischen den gelben Ortstafeln. Durch d1ese 
Klarheit in der Definition gewann man Zuver­
lässigkeit und Prüfbarkeit, gab allerdmgs die 

I) Srot. Monorsh. S.-H. 1959, S. 171 lf. (Juli) 
2) Stor. Bericht H 0 / Gemelndestroßen 1961, ausgegeben om 10.5.1963 
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Vergleichbarkeit der Straßenarten von 1956 und 
1961 auf. Das Merkmal der Straßenbreite ist 
erst 1961 hinzugekommen. Weil es einfach 
festgestellt werden kann - im allgemeinen ist 
die Fahrbahnbreite gleich der Deckenbreite -
und weil nur Breitenklassen gefragt waren, sind 
Fehler kaum zu erwarten. 

Die berichtigten Ergebnisse für 1956 lassen 
sich mit denen von 1961 vergleichen, so daß 
man einen Überblick über die Entwicklung ge­
winnt. Die Gesamtlänge nahm um 900 km zu. 
Damit ist aber recht wenig gesagt. Mehr sagt 
es schon, wenn man erfährt, daß 1956 2 200 km 
mit Schwarzdecken, Groß- und Kleinpflaster 
und Zementbetondecken versehen waren, 1961 
aber bereits 5 300 km. 

Um Klarheit zu gewinnen, muß man noch die 
einzelnen Faktoren herausschälen. 124 km 
Straßen wurden in die Baulast der Gemeinden 
übernommen (Tabelle), das sind Privatstraßen, 
deren Baulast neu geregelt oder geklärt wurde, 
oder Ortsdurchfahrten im Zuge von klassifi­
zierten Straßen, die nach der Anlage von Um­
gehungsstraßen herabgestuft wurden. 4 71 km 
wurden aus der Baulast der Gemeinden abgege-

Entwicklung des Bestandes der Gemeindestraßen 
vom 31. 3. 1956- 1. 1. 1961 in km 

Deckenort 

Einfach 
Wasser-

be-
gebun- Schwarz-

Pflo· son-
festigte 

dene decken 
ster- stlge 

Fahr-
Decken 

decken Decken 
bahn 

Übernommene 
Straßen 23 20 49 16 17 

Abgegebene 
Straßen 167 139 116 25 24 

Neubauten 217 363 640 6 21 

Umbauten 
vorher 1 678 1 131 113 155 47 
nochher - 479 2598 25 22 

Ins• 
ge-

somr 

124 

471 

1 247 

3 123 
3 123 

ben. Meist sind das Straßen, die zu klassifi­
zierten aufgestuft wurden und damit in die Bau­
last von Kreis, Land oder Bund übergingen. 

Neu gebaut wurden 1 250 km, davon fast die 
Hälfte mit Decken ohne Oberflächenschutz. Der 
Rest waren fast ausschließlich Schwarzdecken. 
Die größte neue Straßenlänge hatte Südtendern 
mit 240 km, dicht gefolgt von Husum mit 
216 km. Besonders klein war das Neubauergeb­
nis in Plön (17 km) und Eckernförde (19 km), 
wenn man von den kreisfreien Städten absieht, 
von denen nur Lübeck eine nennenswerte Strecke 
neu baute. 

Zum Bauergebnis gehören neben den Neubauten 
auch die Umbauten. Sie erstreckten sich auf 
3 100 km. Davon hatten 2 800 km ursprünglich 
nur eine Decke ohne Oberflächenschutz. Fast 
500 km erhielten bei der Verbesserung nur eine 
wassergebundene Decke. Die übrigen wurden 
mit einer Schwarzdecke versehen. Auch 150 km 
Pflasterdecken, hauptsächlich altes Kopfstein­
pflaster. verschwanden. Eine Reihe von 
Schwarzdecken wurde auch verbessert. Von den 
2 600 km Schwarzdecken, die nach dem Umbau 
vorhanden waren, hatten 580 km eine Oberflä­
chenschutzschicht, 840 km Teppichbeläge und 
1 070 km mittelschwere Decken. Die restlichen 
104 km trugen schwere Decken. Unter den 
Landkreisen hatte die kleinste Umbauleistung 
Eiderstedt mit 28 km, die größte Rendsburg 
mit 350 km. 

Mit der Erhebung von 1961 ist die Gemeinde­
straßenstatistik auf einen Stand gebracht, der 
wertvolle Aussagen über das Straßennetz und 
die investierte Bauleistung gestattet. Die Erhe­
bungen sollen in regelmäßigen Abständen wie­
derholt werden. Sollen weiterhin gute Ergeb­
nisse gebracht werden, so muß der jetzige 
Stand gehalten und möglichst noch verbessert 
werden. 

Oipi.-Moth. Gerhord Schaub 

Die Realkreditinstitute in Schleswig-Holstein 1962 

Der deutsche Rentenmarkt 1962 

Der deutsche Kapitalmarkt stand 1962 im Zei­
chen einer stark abweichenden Entwicklung 
seiner beiden Teilmärkte. Während der Ren­
tenmarkt eine erhebliche Ausdehnung seines 
Emissionsvolumens und einen konstanten Kapi­
talzins verzeichnen konnte, waren der Absatz 

am Aktienmarkt stark rückläufig und die Aktien 
:1eftigen Kursschwankungen ausgesetzt. So 
schwere Kurseinbrüche wie 1962 hat es am deut­
schen Aktienmarkt der Nachkriegszeit noch 
nicht gegeben. Die Aktien büßten im Laufe des 
Jahres 1962 durchschnittlich ein Viertel ihres 
Nettokurswertes ein. Die Ursachen sind in 
einer Anhäufung von Baissemotiven zu suchen: 
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Scheitern der Genfer Abrüstungskonferenz im 
Frühjahr, Unsicherheit in der Berlinfrage, 
Kubakrise, skeptische Beurteilung der welt­
wirtschaftlichen Entwicklung, Verlangsamung 
der Wachstumsraten und anderes. Daher wur ­
den auch dem Kurswert nach nur für 2, 2 Mrd. 
DM neue Aktien, gegenüber 3,3 Mrd. DM ein 
Jahr zuvor, abgesetzt. 

Da aber weiterhin ein großer Finanzierungs­
bedarf bei Wirtschaft und Privaten bestand, 
mußte der Rentenmarkt zwangsläufig von der 
Unsicherheit des Aktienmarktes profitieren. 
Hinzu kam noch ein verstärkter Bedarf der 
öffentlichen Hand. Die Neuemissionen festver­
zinslicher Werte, die schon 1961 den hohen 
Netto-Betrag - d. h. nach Abzug der Tilgungen 
- von 7,8 Mrd . DM erreicht hatten, stiegen 
daher 1962 auf die Rekordsumme von 9,5 Mrd. 
DM. Lä13t man die Entwicklungshilfeanleihe des 
Jahres 1961 in Höhe von 1,2 Mrd. DM außer 
acht, da sie von der Wirtschaft mehr oder we-

e iger zwangsweise gezeichnet wurde , die Be­
träge also sonst zum größten Teil sicherlich 
nicht dem Rentenmarkt zugute gekommen wä­
ren, dann wurden 1961 nur knapp 6, 7 Mrd. DM 
aufgelegt . Der Nettoabsatz nahm also 1962 um 
2,8 Mrd. DM oder über vier Zehntel zu. 

Neben den Realkreditinstituten, die seit jeher 
der größte Emittent der Bundesrepublik sind, 
griffen, wie schon oben angedeutet, die öffent­
liche Hand und die Industrie verstärkt auf den 
Anleihemarkt zurück. So begab allein die 
öffentliche Hand Anleihen in Höhe von 2,4 Mrd . 
DM, gegenüber 0,8 Mrd. DM - ohne Entwick­
lungshilfe - ein Jahr zuvor, und die Industrie 
Obligationen m Höhe von 0,6 Mrd, DM (1961: 
0, I i\Jrd . Di\1). Die wachsende Inanspruchnahme 
des Rentenmarktes durch die öffentliche Hand 
zeigt einen sich in den nächsten Jahren sicher 
noch verstärkenden Wandel ihrer Finanzie-

A .mgsgewohnheiten: Die Zeit der extremen 
~aushaltsüberschüsse, in der es möglich war, 

grol3e Teile des außerordentlichen Haushalts 
aus Steuerüberschüssen zu finanzieren, ist 
offensichtlich vorbei. Das bedeutet anderer­
seits, daß die Periode als abgeschlossen zu 
betrachten ist, in der der Staat den Renten­
markt weitgehend schonte. Ob der deutsche 
Rentenmarkt diesen Anforderungen gewachsen 
ist, bleibt abzuwarten. Ähnlich ist die Lage in 
der Industrie . Durch die Verringerung der 
:'\löglichke iten zur Selbstfinanzierung entstand 
ein erhöhter Kapitalbedarf. Dieser Bedarf an 
langfristigen l\1 itteln konnte jedoch durch die 
Aufnahme von Eigenkapital (Aktien ) nicht 
gedeckt werden, da die Verfassung des Aktien­
marktes zu schlecht war. Die Industrie mußte 
daher ebenfalls 1n erheblich größerem Umfang 
als im vorangegangenen Jahr den Rentenmarkt 
in Anspruch nehmen. 

Umso erstaunlicher ist es. daß das Klima des 
Rentenmarktes wesentlich besser war als in 
fruheren Jahren. Denn trotz des Rekordbetra­
ges an Neuemissionen und der zu sätzlichen Be­
lastungen durch die weltpolitischen Spannungen 
schwankte die Rendite der festverzinslichen 
Wertpapiere nur zwischen 5, 8o/o und 6, 2o/o. Eine 
solche Stabilität hatte der deutsche Rentenmarkt 
in den Nachkriegsjahren noch nie erreicht. 
D1ese Entwicklung ist das Ergebnis einer vor­
sichtigen Emissionspolitik der Emittenten, die 
sich dem Markt durch Variierung der Laufzei­
ten und anderer Konditionen anpaßten. Die 
Deutsche Bundesbank, die noch 1961 mit zwei 
Herabsetzungen des Diskontsatzes und neun 
Ermäßigungen der Mindestreservesätze um 
eine Senkung des Zinsniveaus bemüht war, trug 
durch 1hre Zurückhaltung von zinspolitischen 
Maßnahmen ebenfalls dazu bei. Dies läßt hoffen, 
daß der deutsche Rentenmarkt bald wieder die 
Stellung im Kapitalmarkt einnimmt, nämlich 
als stabiler Faktor, die ihm ursprünglich zuge­
dacht worden ist. Em wichtiger Schritt hierzu 
ist die Anpassung an das internationale Zins­
niveau, d. h, eine Senkung des deutschen Kapi­
telzinses . Der erste vorsichtige Vorstoß zu 
Beginn des Jahres 1962, als 5,75o/oige Papiere 
emittiert wurden, blieb leider nach relativ 
kurzer Zeit stecken, so daß in der zweiten 
Jahreshälfte der 6o/oige-Wertpapiertyp wieder 
eindeutig vorherrschte. Das hat sich auch in 
den ersten Mona ten des Jahres 1963 nicht ge­
ändert. 

Das gute Rentenmarktklima und der wachsende 
Finanzierungsbedarf kam auch den Realkredit­
instituten zugute. Die Realkreditinstitute ver­
zeichneten 1962 einen Nettoabsatz an festver­
zinslichen Papieren in Höhe von 5, 7 Mrd. DM 
und dehnten ihn damit gegenüber der Rekord­
summe des Jahres 1961 (5,4 Mrd. DM) um 6o/o 
aus. Die noch günstigeren Zuwachsraten der 
anderen Emittenten verschoben jedoch den An­
teil am Nettoabsatz zuungunsten der Realkre­
ditinstitute. Während die Realkreditinstitute 
1961 noch über vier Fünftel absetzten, waren 
es 1962 nur noch knapp sieben Zehntel. Ent­
sprechend verdoppelte sich der Anteil der öf­
fentlichen Hand von einem Achtel auf ein Vier­
te 1, und der der Industrie wuchs von 1 o/o auf 6o/o. 
Für die schleswig-holsteinischen Realkredit­
institute war das Jahr 1962 besonders ergiebig. 
Mit insgesamt 228 Mill.DM war ihr Nettoabsatz 
beinahe doppelt so hoch wie 1961, als er 115 
1\lill. DM ausgemacht hatte . 

Der Erstabsatz von Schuldverschreibungen 

Unter dem Erstabsatz versteht man den erst­
maligen Verkauf von neu emittierten Schuld­
verschreibungen; im Gegensatz zum Brutto­
absatz, in dem auch der Verkauf älterer 
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Emissionen, die die Banken noch nicht voll­
ständig absetzen konnten, und der Wiederver­
kauf von Papieren, die die Kunden zurückgege­
ben haben oder die sonst zurückgekauft wurden, 
enthalten ist. Der Bruttoabsatz hat also 
zwangsläufig immer mindestens die Höhe des 
Erstabsatzes, während der Nettoabsatz, der 
sich aus dem Bruttoabsatz abzüglich der Til­
gungen früherer Emissionen zusammensetzt, 
zumeist niedriger als der Bruttoabsatz und in 
der Regel auch geringer als der Erstabsatz ist. 
Der Erstabsatz kann als der Kern des Passiv­
geschäfts der Realkreditinstitute angesehen 
werden. 

Erstabsatz von Schuldverschreibungen 
der schlesw1g-holsteinischen Realkreditinstitute 

davon 

Ins- Hypo· 
Schiffs-

Kom-

Zeltraum gesamt theken-
pfond-

munol-
pfand-

briefe 
obllg~ 

briefe tlonen 

Mlll. DM 

1961 1. HJ. 110 54 26 29 . 2. HJ. 50 38 8 4 

1961 159 92 34 33 

1962 1. VJ. 141 58 16 66 . 2 • • 30 22 7 0 . 3. . 56 21 4 31 . 4 , . 36 18 2 16 

1962 263 120 29 113 

dagegen 
Bundesgebiet elnsehl. 
Berlln (West) 1962 6 851 4 021 127 2703 

Die schleswig- holsteinischen Realkreditinsti­
tute konnten ihren Erstabsatz an Hypotheken­
pfandbriefen, Schiffspfandbriefen und Kommu­
nalobligationen erheblich steigern. Das günsti­
ge Ergebnis des Vorjahres wurde um über 
100 Mill. DM auf 263 Mill.DM ausgeweitet. Vom 
gesamten Erstabsatz des Jahres 1962 entfielen 
120 Mill. DM auf Hypothekenpfandbriefe, 29 
Mill.DM auf Schiffspfandbriefe und 113 Mill.DM 
auf Kommunalobligationen. Die Hypotheken­
pfandbriefe, von denen fast drei Zehntel mehr 
verkauft wurden als 1961, haben zwar immer 
noch innerhalb des Erstabsatzes ein Überge­
wicht, ihr Anteil schränkte sich jedoch stark 
zugunsten der Kommunalobligationen ein. D1es 
dürfte jedoch ein zufälliges Ergebnis sein und 
ist nicht etwa auf eine rückläufige Bautätigkeit 
zurückzuführen, denn im Ganzen des Bundes­
gebiets war die Nachfrage nach Hypotheken und 
damit die Ausgabe von Hypothekenpfandbriefen 
unvermindert groß. Sie machten im Bundes­
gebiet fast drei Fünftel des Erstabsatzes aus. 
Der Erstabsatz von Schiffspfandbriefen, der in 
der Bundesrepublik um annähernd zwei Drittel 
anstieg, war in Schleswig-Holstein leicht rück­
läufig. Es wurden mit 29 Mill. DM nur noch ein 

Viertel der 127 Mill . DM Schiffspfandbriefe des 
Bundesgebietes von den schleswig-holsteini­
schen Instituten placiert, gegenuber vier Zehn­
tel ein Jahr zuvor. Sie spielen aber mit einem 
Zehntel des gesamten Erstabsatzes in Schles­
wig-Holstein immer noch eine größere Rolle 
als im übrigen Bundesgebiet. An Kommunal­
obligationen wurden von den schleswig-holstei­
nischen Instituten mit 113 Mill. DM beinahe 
der vierfache Betrag des Jahres 1961 unterge­
bracht. Sie haben damit in Schleswig-Holstein 
erstmals anteilmaßig ein größeres Gewicht als 
im Bundesdurchschnitt. Die Kommunalobliga­
tionen stellten in Schleswig-Holstein über vier 
Zehntel des Erstabsatzes, während es im Bun­
desgebiet nur knapp vier Zehntel waren. 

Dllil 

DER ERSTABSATZ VON SCHULDVERSCHREIBUNGEN 
1962 

1 Vj . 2. 3. 4. 

Das gute Rentenmarktklima und die anhaltende 
Aufnahmebereitschaft der Anleger für festver­
zinsliche Papiere fand 1m Bundesgebiet ihren 
Ausdruck u. a. in den relativ geringen Schwan­
kungen des Erstabsatzes. Bei den schleswig­
holsteinischen Instituten traten diese Auswir­
kungen nicht ein. Vielmehr wurde im 1. Vier. 
teljahr über die Hälfte des Jahreserstabsatzes 
verkauft und im 1. Halbjahr dadurch fast 
doppelt soviel wie im 2. Halbjahr. Die in den 
vorangegangenen Jahren für Schleswig-Holstein 
feststellbare Tendenz, daß der Erstabsatz im 
2. Halbjahr stark abfällt, hat sich damit bestä­
tigt. 

Die Zinskonditionen des Erstabsatzes 

Der deutsche Rentenmarkt wurde im Jahre 1962 
vom 6o/oigen Zinstyp beherrscht. Auch die 
schleswig- holsteinischen Realkreditinstitute 
setzten in der Hauptsache Schuldverschreibun­
gen dieses Zinstyps, nämlich beinahe vier 
Fünftel ihrer Titel, ab. Im 1. Vierteljahr 
machte der Erstabsatz von 6%igen Papieren 
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noch knapp zwei Drittel des gesamten Erstab­
satzes aus, während die 5,5o/oigen, zusammen 
mit einem kleinen Rest an 5o/oigen, das rest­
liche Drittel stellten; im 2. Vierteljahr waren 
es schon drei Viertel und m den beiden letzten 
Vierteljahren Jeweils beinahe der gesamte Ab­
satz, der von den 6o/oigen Papieren gestellt 
wurde. Im Bundesgebiet war die Vorherrschaft 
des 6%1gen Typs nicht so ausgeprägt. Er stell­
te jedoch mit drei Fünftein den bei weitem 
höchsten Anteil. Daß auf den 5,5o/oigen Zinstyp 
noch drei Zehntel entfielen, ist auf die günstige 
Marktlage und die steigenden Rentenkurse zu 
Begmn des Jahres, als die Einmalemittenten 
Papiere mit einer Zinsausstattung von 5, 75% 
unterbrachten, zurückzuführen. Im Laufe des 
Jahres dominierten die 6o/oigen Schuldtitel im­
mer stärker und stellten im letzten Vierteljahr 
über vier Fünftel aller Erstverkäufe im Bun­
desgebiet. 

Oie Zinskonditionen des Erstabsatzes 
der schleswig-holsteln ischen Realkreditinstitute 

Zu· 
davon zu 

Scnuldverochreibung samrnen 
5'4 5,5 '4 6'4 

Mlll. DM 

Hypothekenpfandbriefe 120 1 46 72 
Schi ffspfondbriefe 29 - 7 22 
KomMunalobi igotlonen 113 0 3 109 

Insgelamt 263 2 57 204 

dagegen Bundesgebiet 
elnschl. Berlin (West) 6 851 391 205A 4 066 

Im einzelnen ergibt sich bei den drei Wert­
papierarten der schleswig-holsteinischen Real­
kreditinstitute ein dem Gesamtergebnis ähnli­
ches Bild . Nur bei den Kommunalobligationen 
ist das Übergewicht des 6o/oigen Papiers beson­
ders groß. 

Tilgungen aus dem Neugeschäft 

Die schleswig-holsteinischen Realkreditinsti­
tute lösten im Jahre 1962 für insgesamt 38 
Mill. DM Schuldverschreibungen, die sie in 
früheren Jahren abgesetzt hatten, ein. Die 
Summe des Vorjahres (41 Mill. DM) wurde da­
mit, im Gegensatz zum Bundesgebiet, wo die 
Tilgungen laufend zunehmen, nicht ganz er­
reicht. Im 1. Halbjahr, am stärksten im April 
und Juni, wurde mit 27 Mill. DM der bei weitem 
höhere Betrag verlost und eingelöst. Die Til­
gungen betrafen in erster Linie 7 ,5o/oige Papiere, 
also hochverzinsliche Schuldverschreibungen. 
Die Institute lösten diese Schuldverschreibun­
gen ein, um dafür im Zuge einer Marktanpas­
sung niedriger verzinsliche (zu 6o/o) aufzulegen. 
Da sich der Trend zum Kauf von festverzinsli-

chen Wertpapieren 1m Laufe des Jahres weiter­
hin verstärkte, konnten die Institute damit 
rechnen, daß die aus den Tilgungen angefallenen 
Beträge überwiegend zum Neuerwerb von 
Schuldverschreibungen verwendet wurden, was 
auch eingetreten ist. Das bedeutet andererseits 
daß schätzungsweise ein Siebentel des Erst­
absatzes durch die Erlöse aus Tilgungen finan­
ziert worden ist. Bei den Schiffspfandbriefen, 
die die höchste Tilgungssumme nachweisen, 
würde sich sogar eine Quote von gut zwei 
Dritteln ergeben. 

Umlauf an Schuldverschreibungen 

Dem günstigen Erstabsatz entsprechend haben 
die schleswig-holsteinischen Realkreditins titu­
te ihren Umlauf an Schuldverschreibungen 
erheblich ausdehnen können. Der Zuwachs war 
1962 so hoch, daß er mit 228 Mtll. DM nicht nur 
den des Vorjahres um beinahe das Doppelte 
übertraf, sondern auch das Rekordergebnis des 
Jahres 1959 (162 Mill. DM) deutlich m den 
Schatten stellte. Den höchsten Nettozuwachs 
wiesen dabei nicht, wie in den Vorjahren, die 
Hypothekenpfandbriefe, sondern die Kommunal­
obligationen aus, sie teilen sich etwa beide in 
den Nettozuwachs, während der Umlauf der 
Schiffspfandbriefe nur geringfügig zunahm. Der 
Gesamtumlauf des Neugeschäfts, das ist das 
nach der Währungsreform von 1948 getätigte. 
stellte sich am 31. 12. 1962 auf 962 Mill. Dl\1. 
Er erhöhte sich mit drei Zehntel stärker als im 
B:mdesgebiet (+ 1/5) und nähert sich der Milli­
arden-Grenze . Die Hypothekenpfandbriefe sind 

Der Umlouf an Schuldversehretbungen 1 

in Schleswig-Holstein und i'll Bundesgabtel 

Beotond om 

An der Schuldverschreibung 31.12.1961]30.6. 1962,31.12.1962 

MIII . DM 

Sen I oowl g-Hol stel n 

Hypothekenpfandbriefe 370 442 477 
Schiffspfandbriefe 162 170 170 
Kommunalobligat Ionen 203 266 315 

Schuldverschreibungen insgesamt 734 878 962 

AuSerdern 
hinterlegte Nomensschuldverschrel· 

bungen 314 315 351 
sonstige aufgenommene Darlehen 410 369 352 

Bundesgebiet einschl. Ber11n (West) 

Hypothekenpfandbriefe 17 764 19 579 21 361 
Schiffspfandbriefe 484 513 561 
Kommunalobligationen 12 522 13 681 14 SAJ 

Schuldverochrelbungen inaguomt 30 770 33 773 36 466 

Außerdem 
hinterlegte Nomonsschuldverschrel· 

bungen 4 239 4364 4 603 
sonstige oufgonommene Darlehen 11 905 12 477 13 172 

1) elnschl. vorverlcoufter Stucke 
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am Umlauf mit 477 Mill. DM oder der Hälfte, 
die Schiffspfandbriefe mit 170 Mill. DM oder 
einem Sechstel und die Kommunalobligationen 
mit 315 Mill. DM oder einem Drittel beteiligt. 
Während der Anteil der Hypothekenpfandbriefe 
fast unverändert blieb, dehnte sich der der 
Kommunalobligationen kräftig aus (1961: 28%), 
und der der Schiffspfandbriefe nahm entspre­
chend ab. 

Durch die kräftigen Tilgungen der Schuldver­
schreibungen mit hohen Zinssätzen ist der Um­
lauf der mit 7o/o und mehr verzinsten Titel, der 
schon im Vorjahr gering war, nur noch unbe­
deutend. Das 8'?otge Papier wurde von den 
schleswig- holsteinischen Realkreditinstituten 
völlig aus dem Verkehr gezogen. Die 5,5%tgen 
und 6%igen Papiere stellen, ebenso wie beim 
Erstabsatz, den höchsten Anteil am Gesamt­
umlauf. 

Trotz des hohen Erstabsatzes konnten die Real­
kreditinstitute die verstärkten DarlehenswUn­
sche ihrer Kreditnehmer nicht allein aus den 
Emissionserlösen finanzieren. Vielmehr muß­
ten wieder in beachtlichem Umfang zusätzliche 
Finanzierungsmittel (wie etwa Darlehen gegen 
hinterlegte Namensschuldverschreibungen von 
der Kreditanstalt filr Wiederaufbau) in Anspruch 
genommen werden. Allerdings hat sich die Re­
lation zwischen Emissionserlös und zusätz­
lichen Finanzierungsmitteln weiterhin verbes­
sert. Sie betrug im Bundesgebiet 2 : 1 und in 
Schleswig- Holstein etwa 3 : 2 gegenüber fast 
1 : 1 im Jahre 1961. Von einer weitgehenden 
Eigenfinanzierung kann man also noch längst 
nicht sprechen. Daß der Markt überhaupt so 
ergiebig war, liegt vor allem an den verstärk­
ten Käufen des inländischen Nichtbankenpubli­
kums, dabei besonders von Privatpersonen, die 
durch die Stabilität des Zinses wieder stärke­
res Vertrauen zum Wertpapiersparen faßten. 

Akt i vge SC häft 

Der Umfang des Aktivgeschäfts der schleswig­
holsteinischen Realkreditinstitute hat sich im 
Jahre 1962 kräftig ausgedehnt. Teils durch den 
erhöhten Erstabsatz, teils durch die verstärkte 
Hereinnahme von Treuhandmitteln konnten die 
schleswig-holsteinischen Institute um ein Sie­
bentel mehr neue langfristige Darlehen zur 
Verfügung stellen als 1961; sie stellten sich auf 
270 Mill. DM. Der Bestand an langfristigen 
Darlehen Oberschritt damit Ende 1962 die 
2 Mrd. -Grenze {2, 1 Mrd. DM ). Zum gleichen 
Zeitpunkt ergab sich bei den Realkreditinstitu­
ten im Bundesgebiet ein Darlehensbestand von 
56,7 Mrd. DM; die Neuausleihungen erhöhten 
sich um ein FOnftel und machten Ober I 0 Mrd . 
DM aus . Der Umfang der Kreditgewährung war 

im Laufe des Jahres sowohl in Schleswig-Hol­
stein als auch im Bundesgebiet recht unter­
schiedlich. Besonders im 1. Vierteljahr waren 
die Kreditnehmer zurückhaltend. Daher waren 
die von den schleswtg-holsteinischen Realkre­
ditinstitutengewährten Darlehen im 2. Halbjahr 
mit 151 Mill. DM um 31 Mi 11. DM höher als im 
1. Halbjahr. 

Wie im Vorjahr entfiel der anteilmäßig größte 
Betrag an Neuausleibungen auf die Kommunal­
darlehen. Für beinahe 60 Mill. DM wurden den 
schleswig- holsteinischen Gemeinden und Ge­
meindeverbänden neue langfristige Darlehen 
gewährt. Wie die Landesbank und Girozentrale 
Schleswig- Holstein in ihrem Geschäftsbericht 
1962 mitteilt, dienten sie u . a. der Förderung 
des Fremdenverkehrs und Meliorationsvorha­
ben. Ein Teil ist Jedoch auch Wohnungsbauvor­
haben zugeflossen, so daß sich in Wirklichkeit 
die Hypotheken auf Wohnungsneubauten noch 
stärker ausgeweitet haben. Beachtlich ist, daß 
die Hypotheken auf Wohnungsneubauten trotz 
des Baustops und des relativ hohen Zinssatzes 
mit 52 Mill. DM höher waren als 1961 {47 Mill . 
DM) . In der Hauptsache liegt diese Steigerung 
in den erhöhten Baukosten und dem gestiegenen 
Wohnkomfort begründet. 

Die langfristigen Ausleihungen 
der Realkreditinstitute- einseht. Treuhandmittel -

Art der Oorl ehen 

Longfri•tige Darlehen insgesamt 

darunter 
Hypotheken auf 

Wohnungsneubauten 
Iandwirtschaft I. Grundstücken 

Kommunaldarlehen 
Schiffshypotheken 
Darlehen für Siedlungs~wecke 

darunter Treuhandmittel 

I) elnschl. Berlln (West) 

Schleswlg·Holsteln 
Bundes· 
gebiet 1 

Bestand om Jahresende 

1961 1962 

MIII.DM 

1 862 2 133 56 668 

254 306 25 646 
92 117 4 204 

421 480 14 931 
453 495 2 108 
A62 514 51A 
454 507 507 

Die Darlehen für Siedlungszwecke, die fast nur 
in Schleswig- Holstein ausgewiesen werden, 
hatten mit einer Neugewährung von 52 Mill. DM 
die gleiche Höhe wie im Vorjahr . Diese für die 
Errichtung von Landarbeiter- und Nebener­
werbssiedlungen bereitgestellten Mittel werden 
von den Realkreditinstituten bis auf einen klei­
nen Rest nur treuhänderisch verwaltet. Die 
Geldgeber sind in der Hauptsache der Bund, 
vertreten durch die Deutsche Siedlungsbank, 
und das Land Schleswig-Holstein. 

Trotz der unvermindert angespannten Lage in 
der Schiffahrt hatte das Kreditgeschäft dieser 
Sparte mit 42 Mill. DM beinahe den gleichen 
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Umfang wie 1961 (45 Mlll. DM). Förderungs­
maßnahmen des Bundes und des Landes Schles­
wig-Holsteins sowie das 11 400-Mill. -DM-Pro­
gramm" der Kreditanstalt für Wiederaufbau 
haben bewirkt, daß auch weiterhin Bauaufträge 
inländischer Reedereien an die schleswig-hol­
steinischen Werften erteilt und dadurch Schiffs­
kredite nachgefragt wurden. 

Bei den schleswig-holsteinischen Realkredit­
instituten wiesen die Siedlungsdarlehen mit 
514 Mill. DM den größten Bestand am Jahres­
ende 1962 aus; während im Bundesgebiet die 
Hypotheken auf Wohnungsneubauten mit beinahe 
der Hälfte aller Darlehen den größten Anteil 
stellten. Den zweiten Platz nehmen in Schles­
wig-Holstein mit 495 Mill. DM die Schiffshypo-

theken ein. Die schleswig-holsteinischen Real­
kreditinstitute stellten fast ein Viertel aller bis 
zum 31. 12. 1962 im Bundesgebiet gewährten 
Schiffshypotheken zur Verfügung. Die Kommu­
naldarlehen (480 Mill. DM), die im Bundes­
gebiet mit Abstand den zweiten Platz einneh­
men, folgen m Schleswig-Holstein knapp hinter 
den Schiffshypotheken auf Platz drei. Alle übri­
gen Realkredite fallen, bis auf die Hypotheken 
für Wohnungsneubauten (306 Mill, DM), kaum 
ins Gewicht. 

Oipi.-Volksw. Wolter Dohms 

Vergleiche auch: "Die Realkreditinstitute in Schleswlg-Holsteln und im 
Bundesgebiet" in Stat. Monatsh, S.·H. 1963, S. 14 (Januar) 

Infektionskrankheiten 1962 
Am l. Januar 1962 ist das Gesetz zur Verhütung 
und Bekämpfung übertragbarer Krankheiten 
beim Menschen (Bundesseuchengesetz) in Kraft 
getreten. Mit diesem Gesetz wurden die Melde­
vorschriften für Infektionskrankheiten bundes­
einheitlich neu gefaßt. Anstelle der in den 
vorangegangenen Jahren von Land zu Land 
unterschiedlichen Krankheitsverzeichnisse ist 
mit dem § 3 des Gesetzes ein einheitlicher Ka­
talog der anzeigepflichtigen Krankheiten getre­
ten. Das Verzeichnis der Krankheiten ist um­
fassender geworden, besonders ist die Melde­
pflicht bei bestimmten Infektionen auch aufVer­
dachtsfälle und Todesfälle ausgedehnt worden.1 

Die im zurückliegenden Jahr am meisten be-
e;erkenswerte Entwicklung zeigen die Erkran­

kungen an Kinderlähmung, Im Laufe des 
Jahres wurden nur 26 Infektionen dieser ge­
fährlichen Krankheit bekannt. 1961 lag die Zahl 
der Polio- Erkrankungen mit 192 über siebenmal 
so hoch. Im langfristigen Vergleich zeichnet 
sich das Jahr 1962 als das mit der bisher nied­
rigsten Zahl von Kinderlähmungserkrankungen 
in Schleswig- Holstein überhaupt aus. Nach dem 
Kriege lagen die jährlich bekannt gewordenen 
Erkrankungszahlen stets beträchtlich höher, 
Auch in den Jahren vor dem Kriege wurden der­
art wenige Fälle pro Jahr nur selten regi­
striert, z. B. 1936 und 1938. Für diese ausge­
sprochen günstige Entwicklung hat die im Mai 

1) Zur Methode der stotlstl&chen Erfassung von anzelgepfllchtigen 
Infektionen und zum Aussagewert dieser Statistik vgl. Stot. Monatsh. 
S.·H. 1962, S. 242 (August) 

des vergangeneo Jahres begonnene Schluck­
impfung mit SABIN-Impfstoff entscheidend bei­
getragen. Bis zu dieser Aktion hatte nur ein 
geringer Teil der schleswig-holsteinischen Be­
völkerung einen ausreichenden Schutz mit dem 
inaktiviertenSALK-Impfstoff erhalten. Der An­
teil der nach dieser Methode wirksam Immuni­
sierten dürfte im Durchschnitt der Jahre nicht 
über 6o/o der Gesamtbevölkerung gelegen haben. 
An dem ersten Durchgang der Schluckimpfung 
mit abgeschwächtem Lebendimpfstoff gegen den 
Polio-Erreger Typ I hatten sich aber rund 50% 
aller Schleswig-Holsteiner beteiligt. Bei die­
sem Durchimpfungsgrad ist es nicht verwunder­
lich, daß der sonst regelmäßig im Spätsommer 
einsetzende Anstieg der Erkrankungsmeldungen 
im vergangeneo Jahr ausblieb . Gleichsam als 
Übergang der Kinderlähmungsperiode 1962 
zeigen die Monate Januar bis März noch ver­
hältnismäßig hohe Werte - drei Viertel (18 
Fälle) der insgesamt gemeldeten Infektionen 
stammen aus diesen Monaten -, die übrigen 
Monate des Jahres haben dagegen nur verein­
zelte Poliofälle gebracht. Diese Abschwächung 
in der zweiten Jahreshälfte ist bisher noch nie 
beobachtet worden (im Gegenteil zeigte sich 
regelmäßig in den Herbstmonaten ein Anstieg 
der Infektionskurve) und muß als direkte Folge 
der Schluckimpfung gewertet werden. 

Da die Schluckimpfung im ganzen Bundesgebiet 
durchgeführt worden ist, weisen auch die Bun­
deszahlen einen erheblichen Rückgang auf: 
während 1961 von 100 000 Personen jeden Alters 
noch 9 erkrankten, lag 1961 die Erkrankungs­
ziffer bei 0,5. Für Schleswig-Holstein wurde 
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1961 eine Erkrankungsziffer von 8, 1962 da­
gegen aber nur noch von 1 je 100 000 Einwoh­
ner errechnet. 

Von den vorwiegend Kinder betreffenden Krank­
heiten zeigt Schar 1 a c h die überhaupt stärk­
ste Verbreitung unter den meldepflichtigen In­
fektionen. Mit 1 084 gemeldeten Fällen war die 
Zahl der Erkrankungen geringfügig höher als 
1961. Von 100 000 Einwohnern erkrankten 46 
(1961 :45). Bei dieser Krankheit lagSchles­
wig-Holstein in der relativen Häufigkeit des 
Auftretens über dem Bundeswert von 44 Er­
krankungen je 100 000 Einwohner. Keuch -
husten, obwohl nach wie vor stark verbrei­
tet, unterliegt seit 1962 nicht mehr der um­
fassenden Meldepflicht . Auf Grund des Bundes­
seuchengesetzes sind nur noch Sterbefälle an­
zuzeigen. In den vergangeneo Jahren wurden 
jeweils zwischen 1 500 und 2 000 Keuchhusten­
infektionen registriert. 1962 führte die Infek­
tion in zwei Fällen zum Tode des Erkrankten, 
Dip h t e r i e trat wieder nur ganz vereinzelt 
auf (10 Fälle). 

Von den Krankheiten der Verdauungsorgane war 
1961 für Ruhr ein besonders massiertes Auf­
treten in einzelnen Kreisen festgestellt worden. 
1962 wurden im ganzen Jahr 31 Ruhrinfektionen 
ohne regionale Häufungen gemeldet. Auch die 
übrigen Krankheiten dieser Gruppe (Unterleibs­
typhus, Paratyphus, Enteritis infectiosa, Bo­
tulismus ) wurden gegenüber dem Vorjahr selte­
ner gemeldet. Es konnte wieder eine jahres­
zeitliche Häufung in den Sommermonaten beob­
achtet werden . Insgesamt lag die Zahl der 
Magen- und Darminfektionen mit 212 Erkran­
kungen - wesentlich bedingt durch den starken 
Rückgang der Ruhrerkrankungen - nur knapp 
halb so hoch wie 1961 (470 Fälle). 

Anzeigepflichtig in allen Bundesländern wurde 
seit 1962 die Hepatitis epidemica. Für diese 
übertragbare Leberentzündung bestand von 1946 
bis 1951 in Schleswig-Holstein schon einmal die 
Meldepflicht. Seinerzeit lag die jährlich regi­
strierte Zahl der Infektionen zwischen 300 und 
500. Im vergangenen Jahr wurden 442 Erkran­
kungen gemeldet, das sind 19 Fälle auf 100 000 
Einwohner. Im Bund belief sich die Erkran­
kungsziffer auf 25. 

An übertragbarer Hiruiliautentzündung erkrank­
ten im vergangeneo Jahr 97 Personen, das wa­
ren über zweieinhalb mal so viel wie 1961. In 
acht Fällen endete die Erkrankung tödlich. 

Aus der Gruppe der Brucellosen wurden nur 
Bang-Infektionen mit 15 Fällen (1961 : 9 Fälle) 
gemeldet. Leptospirose wurde mit 3 Fällen der 
Weil' sehen Krankheit registriert ( 1961 : 5), da­
von ein Fall mit tödlichem Ausgang. 

Erkrankungen an meldepflichtigen Krankhei ten 1961 und 1962 

Bund 
Schleswig-Holsteon ohne 

Kronkneif 
Berl1n 

1961 1962 

Anzahl le 100000 
Einwohner 

Botulismus 87 1 0,0 0,2 

Brucellose 

a) Bang) sehe Krankheit 9 16 0,6 0,3 
b) Maltafieber - - 0,0 
c) übrige Formen - - 0,0 

Diphterie 10 11 0,5 1,5 

Enteritis lnfectlosa 
o) Salmonellose 52 2,2 3,9 
b) übrige Formen 4 0,2 0,4 

Fleckfieber - 1 0,0 0,0 

Übertragbare Gehirnent:tündung 8 2 0,1 0,3 

Übertrogbare Hirnhautentzündung 
a) Meningokokken-Menlnglt•s } 37 

39 1,7 1,9 
b) übrige Formen 58 2,5 1,4 

Hepatitis lnfectiosa 442 18,9 25,2 

Kinderlähmung insgesamt 192 26 1,1 0,5 
darunter paralytische Fälle 142 20 0,9 0,4 

Leptosplrose 
o) Wei I' sehe Krankheit 5 3 0,1 0,1 
b) Feldfieber - - - 0,0 
c) Canicolofieber - - - 0,0 
d) übrige Formen - - - 0,0 

Malaria 
a) Ersterkrankung 2 3 0,1 0,1 
b) Rückfall - - - 0,0 

Mikrosporie 1 0,0 0,0 

Ornithose 
a) Psittocose } 10 

7 0,3 0,2 
b) übrige Formen 2 0,1 0,2 

Paratyphus A und B 109 71 3,0 1,8 

Ruhr 
o) bakterielle Ruhr 

} 201 
28 1,2 2,9 

b) Amöbenruhr 3 0,1 0,0 

Schorloch I 036 1 084 46,3 44,1 

T oxop losmose 4 0,2 0,7 

Typhus obdominolis 73 53 2,3 2,1 

Wundstarrkrampf - 1 0,0 0,2 

Von den sogenannten gemeingefährlichen Krank­
heiten ist nur einmal im vergangeneo Jahr ein 
Fall von Fleckfieber im Kreise Südtondern auf­
getreten. Erkrankungen an Lepra, Cholera, 
Gelbfieber. Pest und Pocken wurden nicht fest­
gestellt. Eine vorsorgliche gezielte Impfaktion 
löste der Pockenverdacht bei einem Besatzungs­
mitglied eines Frachters aus. der im März 
1962 den Nord-Ostsee-Kanal passierte. Rund 
60 Personen, die in den Schleusen das Schiff 
abgefertigt hatten, ohne allerdings mit dem 
Kranken direkten Kontakt gehabt zu haben, wur­
den schutzgeimpft . Zu einem ernsthaften Ver­
dacht auf Pockeninfektion ist bei keiner dieser 
Personen Anlaß gewesen. In anderen Bundes­
ländern sind 1962 bekannt geworden: 10 Fälle 
von Lepra in verschiedenen Ländern und 37 
Pockenerkrankungen in Nordrhein-Westfalen. 
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~och zu erwähnen bleibt ein starker Anstieg der 
Verdachtsmeldungen für Tollwut, die mit 138 
Fällen die für 1961 gemeldete Zahl der 11 Biß­
verletzungen durch tollwutverdächtige Tiere" 
um das Vierfache libersteigt. Inwieweit für 
diese Erhöhung begriffliche Änderungen ''er­
antwortlich sind, ist nicht eindeutig bekannt, es 
darf aber vermutet werden, daß die Erhöhung 
zum nicht geringen Teil auf die Änderung des 
meldepflichtigenTatbestandes infolge Übergangs 
von 11 Billverletzung" auf "Verdacht einer Er­
krankung an Tollwut" zurtickzuführen ist. Zu 
einer tatstichliehen Tollwuterkrankung eines 
l\lenschen ist es weder in Schleswig-Holstein 
noch im Ubngen Bunde::>gebiet gekommen. 

Außer für die bereits genannten Krankheiten 
wurden 1962 auch für folgende Infektionen 
keine l\leldungen erstattet (Zahlen in Klam­
mern= Meldungen im Bundesgebiet): Tularä ­
mie (-), Milzbrand (13 ), Rückfallfieber (-), 
Kindbettfieber (32), Trachom (17 ), Tnchinose 
(1), Rotz(-) und Q-Fieber (1 ). 

D•pi.-Vo/ksw. Klaus Kamp 

Vergleiche auch : "Meldepfhcht1ge Kronkhttlten 1960 und 1961" ln 
Stot , Monotsh, 1962, S. 240 (August) und "Meldepfilchllge Kronkhl!llt>n 
1962" ln Wirtschaft und Statistik 1963, S. 211 (Aprol) 

Kurzberichte 

Die Kapi ra lgc:sd lsch aftc n 
in ~c hlc:swig-II o l stt in im J ahre 1962 

Am.Jahresende 19b2 waren 1 195 Kapitalgesell­
schaften m1t einem ~ominalkapital von insge­
samt 614 M1ll . Dl\1 sowie eine Aktiengesell­
~chaft, deren Grundkapital in Höhe von 3 Mtll. 
Ri\1 bisher noch nicht auf DM umgestellt wurde, 
von den schleswig-holsteinischen Amtsgerich­
ten im Handelsreg1ster eingetragen. Gegenüber 
dem vorangegangenen Jahresende hat sich die 
Zahl der Kapitalgesellschaften um 71 und ihr 
Nominalkapital um 50 2\Iill. Dl\1 erhöht. Die 
:\'eucintragungen von Kapitalg-esellschaften ::>ind 
also der Zahl nach weiterhin kräftig angestie­
gen, wahrend ::>ich das Nominalkapital nicht so 
sta1·k wie in den Vorjahren erhöhte . 

Oie Entwicklung verllef 1962 im gleichen Rah­
men wie 1961, d. h . die Fluktuationen waren 
der Zahl und der Ursache nach etwa dem Vor­
Jahre gleich. Den I 11 Zugängen standen 40 Ab­
gänge gegenüber. Die Zugänge beruhen auf 
Gründungen und Umwandlungen (91) sowie Sitz­
verlegungen nach Schleswig-Holstein (20) und 
d1e Abgänge hauptsächlich auf "Sonstige Abgän­
gc11 (13), Sitzverlegungen nach anderen Bundes­
ltindern (8), sowie Liquidations- (5) und Kon­
kurseröffnungP.n (4 ). Am Kapital gemessen wa­
ren die Gründungen, sieht man von den durch­
geführten Kapitalerhöhungen (45 Mill. DM) ab, 
mi· J 1 J\1111. DM am gewichtigsten . 

Det' Bestand an Aktiengesellschaften ging im 
Laufe des Berichtsjahres von 68 auf 67 zurück, 

blieb also weiterhin ziemlich konstant. Das 
Grundkapital erhöhte sich dagegen, bedingt 
durch Kapitalaufstockungen bei 4 Unternehmen 
in Höhe von 6.4 1\:lill. 01\1, um 3 ~lill. Dl\1 auf 
243 l\1ill. Dl\1. Gegenüber der Zunahme von 26 
1\lill. Dl\.1 1m Jahre 196 I ist dies allerdings ein 
kleiner Betrag. Zwei Aktiengesellschaften mit 
einem Grundkapital von 1,4 Mlll. Dl\1 wurden im 
Laufe des Jahres 1962 in Schleswig- Holstein 
gegründet und 1 Aktiengesellschaft mit 0,6 l\.1111. 
Di\1 nach Schleswig-Holstem verlegt. Diesen 
standen vier Abgänge mit 5,3 1\1111. Oi\1 gegen­
iiber . 

Sowohl der Anzahl als auch dem Grundkapital 
nach ist das "Produzierende Gewerbe" am 
stärksten besetzt. Hier sind 28 Aktiengesell­
schaften mit über zwei Dritteln des gesamten 
Grundkapital::> tätig. Nach dem Kapital domi­
niert erwartungsgernaß der Schiffbau, der zu­
sammen mit der Energiewirtschaft zwei Drittel 
dieses Wirtschaftsbereiches stellt. In beiden 
Wirtschaftsgruppen ist auch die durchschnitt­
liche Kapitalausstattung - 50 Mill. Dl\1 bei der 
Energiewirtschaft und 19 .Mill. OM beim Schiff­
bau - weitaus am höchsten. Drei von diesen 
Aktiengesellschaften und eine Verkehrsgesell­
schaft zahlen zu den größten Aktiengesellschaf­
ten Schleswig- Holsteins, zu denen man solche 
mit einem Grundkapital von über 10 Mill. DM 
rechnen kann. Sie stellen beinahe die Hälfte des 
gesamten Grundkapitals aller schleswig- hol­
steinischen Aktiengesellschaften. Oie mittleren 
Aktiengesellschaften (I - 10 Mill. DM) weisen 
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den gleichen Kapitalanteil aus, sind aber zahl­
reicher (26 ); die kleinen Aktiengesellschaften 
(unter 1 Mill. DM Grundkapital) sind dem Kapi­
tal nach unbedeutend, zahlenmäßig aber am 
stärksten vertreten (37). 

uber . 
. . . 
. 

Oie Kapitolgesellschaften noch Kopttolgrößenklossen 
om 31.12.1962 

Aktien· 
G•sellschoften 

mit besckrönkter 
gesellsckaften 

Haftung 
Kapitol größenldoase 

Kapitol Kopilol 
Anzahl Moll, Anzahl MI II. 

DM/RM DM/RM 

bis 20 000 DM - - 522 9,6 
20 000 . .so 000 • - - 212 7,6 
so 000 • 100 000 • 3 0,3 131 11,5 

100 000 • 200 000 • 4 0,5 76 12.4 
200 000 • 500 000 • 16 6,2 84 30,1 
500 000 • 1 Mtll. DM 14 11,6 43 34,8 

1 Mill . . JMII1. DM 15 28,3 35 65,5 

m. b. IL haben also, im Gegensatz zum Bundes­
gebiet, zusammen mehr Nominalkapital als die 
Aktiengesellschaften. Neunundachzig Gesell­
schaften m. b. H. mit einem Stammkapital von 
9,5 Mill. DM wurden gegründet. In 53 F<illen 
wurde das Stammkapital um insgesamt 39 Mill. 
DM aufgestockt. Hinzu kamen noch 19 Sitzver­
legungen nach Schleswig-Holstein mit 2,8 Mill. 
DM. Diesen standen 36 Abgänge mit 4,8 Mill. 
DM gegenüber. 

Zwei Fünftel aller Gesellschaften m. b. H. sind 
im Verarbeitenden Gewerbe und im Handel 
tätig. Beide Wirtschaftsabteilungen stellen zu­
sammen drei Viertel des gesamten Stammkapi­
tals aller Gesellschaften m. b. H. D1e größte 
durchschnittliche Kapitalausstattung befindet 
sich in der Gummi- und Asbestverarbeitung 
(3,9 MilL DM) sowie in der Eisen- und Stahl­
industrie (3,4 Mill. DM). 

. 3 Mlll . "10Mil1. DM 11 . 10Mtll . DM 4 

lnsguaml 67 

85,3 21 
110,5 4 

242,7 1 128 

114,8 
85,0 

371,3 

Erwartungsgemäß sind die kleinen und mittleren A 
Unternehmen am stärksten vertreten. Die Ge- W 
sellschaften mit einem Stammkapital bis zu 

Außerdem RM-Gesellschoften 1 3,0 - -

Während der Bestand an Aktiengesellschaften 
fast unverändert geblieben 1st, haben die Ge­
sellschaften m. b. H. wiederum beträchtlich zu­
genommen. Ihre Zahl lag mit 1 128 um 72 über 
der am Vorjahresende; ihr Stammkapital hat 
sich im gleichen Zeitraum auf 371 Mill. DM 
oder um 14o/o erhöht. Die Gesellschaften 

200 000 DM haben der Anzahl nach ein großes 
Übergewicht, vertreten Jedoch nur ein geringes 
Stammkapital; in den Größenklassen über 
1 Mill. DM ist das Verhältnis umgekehrt. 

01pl -Volksw. Wolter Dohms 

Vergle1che auck: "D•• l(opllo1gesellschoften ln Schleswig·Halsteln Im 

Jahre 1961" in Stol. Manatsh . S.·H. 1962, S. 149 (Mot) 

Erlauterungen 

Doe Quelle Ist nur bet Zaklen vermerkt, die nickt aus dem Storisroschen Landesamt sromrner'l, 
Mir "Kreisen• ln Tabellenubersckrilten sind die krelsfr.,ten Städte und KreiSe gemeint 

Differenzen zwischen GesamTZok1 und Summe der Teilzaklen enrstehendurch 
unabhängige Rundung; ollen Rechnungen liegen die ungerundeten Zoklen zugrunde, 

Bet Großenklossen bedeuTeT z. B. "1-5' . "1 bis unters·. Zokl•n ln ( ) kaben eong .. sc:krcinkte Aussogefäkogkell, 
Zelc:ken an Zahlen bedeuten: p • varldufoge, r • beric:ktigte, s • gesc:kö!lte Zahl, lil bedeutet Durc:hschnitr. 

Zeichen s Ia t I Zahlen bedeuten, 
• • Zahlenwert genou Null 
0 • Zoklenwert großer als Null, ober kleiner als doe Hälfte der kleinsten in der betreffenden Tobelle verwendeten Einnett 
• • Zoklenwert aus sochlic:ken oder technischen Grvnden unbekannt oder aus anderen Gri.Jnden nlc:hr eingentzt 
... • Zoklenwert noch nlc:kt bekannt 
>< • Angab• noc:h der Bezeicknung des betreffenden Tobellenfockes sinnlos 
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SCHLESWIG-HOLSTEIN IM ZAHLENSPIEGEL 

Monats- und Vierteljahreszahlen 

1958 1962 1962 
Etnhelt 

Monat•· 
Durchachnm 

Mllrz April Mal 

BEVOLKERUNG UND ERWERBSH\TIGKEIT 

Bevolk~rungssl<lnd ( Monatsende) 

•Wohnbev01kerung I 000 2 267 2341 2 333 2 336 2 339 

NotOrlkhe BevOI~erunQslx'wegung 

EheachllrOungen 
•Anzahl I 654 I 888 2 022 I 841 2 014 

*Je 1 000 Elnw. und 1 Jahr 8,8 9,7 10,2 9,6 10,2 

Lebendgeborene 
•Anzahl 2 867 3 435 3 677 3 637 3 681 

• J• 1 000 Emw. und 1 Jahr 15,2 17,6 18,6 18,9 18,6 

Geatorbene (ohne Totgeborene) 
•Anr.ahl 2 173 2 329 2 698 2344 2 332 
• Jl! 1 000 E>nw. und I Jahr 11,5 11,9 13,6 12,2 11,8 

darunter Im ersten LebensJahr 
•Anzahl 83 83 99 106 85 
• Je 1 000 Lebendeeborene 32,8 24,0 28,9 29,1 23,1 

Mehr geboren ala geatorben 
•Anzahl 894 I 106 978 I 293 I 349 

*Je I 000 Etnw. und I Jahr 3, 7 5,7 4,9 6,7 6,8 

Wenderungen 

• Zuzuge Uber die Landeagrenze 6 523 8 878 6 588 8 958 8 346 

• FortzUlle Uber dte Landesgrenze 8 283 8 144 6 004 7 957 6 512 

•wanderungsgewlnn 280 732 582 999 I 834 

•UmzOJie Innerhalb des Landes 
1

) 0 666 9 436 9 754 14 035 II 154 

Wanderunllsralle I) 
Anzahl 22 452 22 456 22 344 30 948 26 012 

Je I 000 Etnw. und I Jahr 170 163 162 235 187 

Arbell•l<lil~ 

• Beschll!tlgte Arbeitnehmer 
2) 

I 000 741+ 817 805 
darunl<!r •M~nner I 000 494+ 542 ~36 

*Arbeita1oae 
Anzahl I 000 50 9 11 9 7 

darunter • Mllnner I 000 31 5 7 5 4 
je 100 Arbeitnehmer 6,3 1,1 1,4 1,1 0,8 

LANDWIRTSCHAFT 

• 
~hbe•l<lnd 

I 129a *Rinder (elnachl. Kllb<tr) 1 000 I 306a 
darunter* Mllchk!lhP 1 000 4268 478

8 

*Schwe1ne 1 000 I 279
8 

I 655
8 I 637 

darunter • Zuchtaauen 1 000 126s 1688 171 
darunter *trlchtlg I 000 778 104

8 108 

S.:hla<htunQcn von lnlondtleren 
• Rinder (ohne Kilb er) I 000 Sl 14 22 16 15 17 

•Kalber I 000 St 5 4 7 5 4 

•Schweine I 000 St 81b 128 128 127 115 
darunt<!r *Hausachlachtungen I 000 SI 15 12c 16 7 3 

•GeAmtachlachteewlcht 
3

) (elnachl. Schlachtreue) I 000 t 9,3 15,5 13,7 14,2 14,2 
darunter 

*Rinder (ohne Kllber) I 1100 t 3,0 5,0 3,6 3,5 4,0 
•Schweine I 000 I 5,9 10,2 9,7 10,4 10,0 

Durchachnlttllchea Scblachtgewlcht ror 
•Rtnder kg 223 235 233 234 239 
*Klllber kg 49 51 50 53 54 
•Schweme kg 89 88 87 87 89 

M lkhor:ougunQ 
• Kuhmilcherzeugung I 000 I 142 158 196 202 213 
*Mtlchlelatung Je Kuh und Tag 
*Milchanllererung an Molkereien in" kg 10,8 11,2 13,5 14,4 14,7 

der Gesamterzeugung " 87 89 86 90 91 

•> wu·d von allen Statlatischen Landea.lmtem un "Zahlenaplegel'' verocrentlieht +) • Vaerteljahresdurchachnltt 
3) gewerbllch" Schlachtungen I) ohne UmzUge mnerha1b der Gemeinden 2) Arbelter, Angeatellte und Beamte 

1958/~9 • 25 c) Winterhalbjahr 1962/63 • 21 
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1963 

Febr. Mir~ April Mal 

2 354 2 355 ... ... 

I 189 I 904 1 786 ... 
6,6 9,~ 9,2 . .. 

3 453 4 045 3 784 ... 
19,1 20,2 19,5 . .. 

3 060 3 057 2 415 ... 
17,0 15,3 12,5 ... 

89 74 77 ... 
20,0 18,3 20,3 ... 

393 988 I 369 ... 
2,2 4,9 7 ,I ... 

4 414 5 906 ... ... 
• 298 ~ 282 ... ... 

118 644 ... . .. 
6 388 7 775 ... . .. 

15 098 18 943 ... ... 
119 133 ... ... 

815 
539 

22 15 10 8 
17 10 5 4 

2,7 1,8 1,2 0,9 

1 578 
171 
108 

16 20 21 22 

7 9 8 6 

140 142 133 110 
22 17 7 3 

14,2 16,1 16 ,3 14,7 

3,8 4,8 4,8 5,0 
10,2 11,0 11,1 8,3 

234 235 227 226 
50 48 50 54 
87 88 88 87 

148 192 201 217 
11,0 13,0 14,0 14,8 

67 89 90 92 

a) Dezember b) WinterhalbJahr 



nom: Monats- und ViertelJahreszahlen 

1958 1 1962 1982 1963 
Einheit 

Monats-
Durchschnitt 

März April Mai Febr. Mllrz April Mai 

INDUSTRIE • 
*Beachllftigte S) I 000 184 176 176 111 177 173 172 174 ... 

darunter *Arbeiter I 000 136 143 143 144 143 139 139 HO ... 
*Geleistete Arbe!teratunden

61 
I 000 24 439 24 195 25 091 23 790 25 052 21 799 22 688 23 298 ... 

•Löhne (Brutlosumme) Mill. DM 53,1 77,9 75,6 75,1 79,3 69,0 72,4 78,6 ... 
*Gehälter (Bruttoaumme) MIU.OM 16,5 28,3 25,3 25,7 25,5 28,9 27,1 27,6 ... 
• Brenn stoffverbrauch 1000 SKE 

71 
74 82 68 67 58 47 47 52 ... 

Gasverbrauch 1 000 Nm 
3 

11 858 9 812 10 045 9 747 10 078 8 626 8 642 8 849 ... 
Heizölverbrauch I 000 t 31 56 55 52 53 62 63 63 ... 

*Stromverbrauch Mlll.kWh 72 92 92 87 92 86 95 93 ... 
* Stromerzeugung (netto der industriellen Eigenanlagen I Mill. kWh 21 24 24 20 22 28 30 26 ... 
•umaatz

81 
Mlll. DM 479 620 579 572 631 518 581 692 ... 

da runter • Auslandsumsatz M!ll. DM 65 72 55 67 84 59 45 130 ... 

Index der Industriellen Produkllon 

Gesamte Industrieproduktion 
einseht. Energie und Bau 1950•100 224 282 276 297 285 265 283 306 ... 

darunter Eruugnissl! des/dl!r 

Industrie der Steine und Erden 193 262 IBO 268 307 57 161 301 ... 
Hochofen- und Stahlwl!rke 157 153 164 153 143 149 !55 143 ... 
Eisen-, Stahl- und TempergieJlereien 112 145 165 158 150 141 t 53 !56 ... 
Gummi- und Asbestverarbeitung 741 I 132 1 094 1 117 1 157 1 286 1 412 I 579 ... 
Sägewerke und Holzbearbeitung 99 105 101 103 120 85 89 106 ... 
papiererzeugenden Industrie 256 316 319 309 320 322 335 286 ... 

Schiffbaues 312 229 242 264 239 230 228 262 ... 
Masclunenbaues 273 296 276 334 298 282 276 303 ... 
elektrotechnischen Industrie 508 620 690 679 601 583 553 562 ... 
felnmechanlschen und optischen Industrie 609 859 753 848 822 845 978 986 .. . 

Eisen- . Blech- und Metallwarenindustrie 
(einseht. Sportwarten) 166 242 235 246 260 247 239 250 ... 

ledererzeugenden Industrie 116 83 76 92 60 95 88 83 ... 
Schuhindustrie 217 250 276 257 268 253 249 259 ... 
Textilindustrie 195 153 172 155 156 149 !56 164 ... 
Bekleldungslndustrle 127 160 171 170 172 \65 176 174 ... 

Fleischwllrenindustrie 169 222 202 212 228 201 202 213 ... 
f!schverarbellenden Industrie 189 212 232 1?3 202 234 224 215 ... 
Molkereien u. milchverarbeitenden Industrie t2J 140 171 190 190 140 166 185 ... 
tabakverarbeitenden Industrie 227 260 252 26~ 270 254 248 254 ... 
Bauproduktion 190 246 165 264 288 76 !88 332 ... 

OFFENTUCHE ENERGIEVERSORGUNG 

• Stromerzeugung (brutto) MUI.kWh 110 114 144 130 108 102 122 102 99 

• Stromverbrauch 9) Mill. kWh 143 213 219 195 199 229 236 215 213 

Gaserzeugung (brutto) 
10

) M!ll. cbm 17 19 21 19 19 25 25 21 19 

•) wird von allen Statilrtlachen Landesämtern "'' "Zahlenspil!gel" verllf!entllcht 
4.) Betriebe mit Im allgemeinen 10 und mehr Beschllltlgten (monatliche lndu~trleberichterstattung) ; ohne Gas-, Wasser- und Elektrizitätswerke und 
ohne Bauwlrlscbaft !'>) elnschl. gewerblicher Lehrlinge 6) einseht. Lehrlingsstunden 7) etne Ste!nkohleelnheil• I 1 Steinkohle! oder Steinkohlenkoks 
oder -briketts; • 1,5 t Braunkohlenbrlketts; • 3 t Rohbraunkohle 8) einseht. Verbrauchsteuern sowie Reparaturen, Lohn- und Montagearbeiten, 
aber ohne Umsatz an Handelswaren II) elnschl. Verluste 10) einseht. des vom MetallhOttenwerk LObeck erzeugten Stadtgases 
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noch : Monats- und Vierteliahreszahlen 

19U 1962 1962 1963 
Einheit Monats-

Durchschnitt 
Mlrz April Mal Febr. Mllr& April Mai 

BAUWIRTSCHAFT UND WOHNUNGSWESEN 

Bauhaurtotwtrw 
11 

• Buc hllrttcte 55 228 84 932 62 501 65 306 65 903 p60 305 p84 227 p67 712 ... 
•Grleilltete Arbeiteatunden 1 000 9 286 9 776 6 974 10 410 11 545 p 2 550 p 8 708 pll 490 ... 

darunter •rar V. ohnuneabauten 1 000 4 157 3 972 2 705 4 377 4 742 p I 082 p 3 051 p 4 871 ... 
•Löhne (Bruttoaumme) MtU. DM 22,4 38,1 24,9 39,5 44,5 p 9,8 p 25,7 p 47 .o ... 
•Gehllter (Bruttoaumme) 1\1111. DM 1,5 2,8 2,3 2,5 2,7 p 2,7 p 2, 7 p 2,8 ... 
•umaata Mill. DM 70,3 i23,5 74,3 87,8 123,7 p 49,3 p 51,4 p 90,1 ... 

8augtnehmlgu119en 
11 

l3) 
•Wohnceblude (ohne Clebludetelle) 922 I 073 921 992 1 090 844 988 I 086 I 460 

•Ntchtwohngebllude (ohne Geblludetelle) 458 340 326 302 390 247 326 303 380 

Veranachiagte reine Baukosten 
131 

fllr olle ganzen Cebliudt' Mlll. DM 60,9 102,2 102,8 82,8 107,6 76,1 97,4 104,6 132,4 

darunter tor Wohne<'blude MUI.DM 42,4 72,6 62,1 59,3 79,0 57,1 68,2 82,4 98,9 

*Umbauter Raum in allen Gebluden l3) 
(ohne Gt<bludeteUe) 1 000 cbm 1 069 I 350 I 310 I 092 I 473 963 I 216 I 340 I 823 

darunter *ln Wohneabluden I 000 cbm 691 870 771 711 960 660 802 949 I 133 

*Woltnun1en 
14) 

2 i09 2 479 2 199 2 013 2 839 I 930 2 234 2 657 3 057 

darunter *tn ganzen Wohngebäuden 1 879 2 215 I 934 I 789 2 448 I 701 I 932 2 373 2 790 

8aufertlgstellu11Qtn 
Woltnun1en 15) 1 533 2 100 755 I 122 I 436 481 500 576 843 

Wohnrlume 16) 6 064 8 725 3 238 4 239 5 827 I 888 I 993 2 384 3 567 • 
HANDEL UND GASTGEWERBE 

•Index der Eln:elhandtlsumsAize 1962•100 - - 98 97 98 83 96 100 107 
davon 

*:-iahrunca- und Genußmlttel - - 102 99 97 88 101 102 103 
*Bekletdune, Wlache, Schuhe - . 81 93 99 66 78 94 115 
•llauarat und Wohnbedarf - - 97 92 102 70 84 89 95 

•Sonatlee Waren - - 108 101 100 82 108 106 110 

H.lndel mot dem WAhruiiQSQtblet dtr DM-Ost 
*Be:tilge Schleawle- Holeteins I 000 DM 308 &08 129 636 527 2~0 209 392 ... 
• LteJcruneen Schleawlg-Holatelna 1 000 DM 1 211 I 650 349 I 289 I 023 3311 I 254 676 ... 

Hondtl mot Berlon (WntJ 
•BczOee Schleawle-Ho1atelna I 000 DM 8 126 15 900 18 859 15 058 17 258 18 319 18 546 15 228 ... 
• Lleleruncen ScllluwiiJ·IIolatelns I 000 DM 28 087 34 421 31 149 28 571 33 337 33 420 36 208 30 273 ... 

.. Ausfuhr nach Wortngrup~n n .1\lill. DM 67,7 81,7 70,6 76,5 111,5 77,7 72,8 132,3 ... 
davon GUter der 

• ErnAhrungswtrtachall Mlli.DM 5,1 5,5 6,0 6,0 4,3 4,3 5,8 6,2 ... 
•Gewerblichen Wirtachalt Mtll. 0.1\1 62,6 76,2 64,6 69,6 107,2 73.~ 67,1 128,1 ... 

davon 
•Rohatorre 1\1111. DM 2,0 3,1 3,9 3,2 3,1 2,7 3,1 3,2 ... 
*HRibwaren Mill. DM 4,8 8,4 11,2 6,8 9,4 9,8 6,9 12,1 ... 
•f'erUparen Mlll. DM 55,8 64,7 49,6 59,6 94,7 61, 0 57,1 110,8 ... 

davon 
• Vorerzeuentaae MIU.DM 2,8 3,8 3,7 2,9 3,4 3,9 4,0 3,6 ... 
• Enderzeu~;~~t .. e Mili.DM 53,0 61,1 45,8 56,7 91,3 ~7.1 53,1 107,1 ... 

.. Ausfuhr noch auSQtwShlttn Vtrbrouchsl.lndem 17 

EWG·Linder MIU. DM 11,0 19,7 18,8 27,1 27,6 15,4 17,8 21,0 ... 
darunter Italien Mill. DM 1,7 &,5 6,2 5 ,0 5,4 3,8 3,6 6,0 ... 

!' lederlande Mill. DM 6,1 8,5 5,~ 16, 9 15,3 5,4 6,9 7,6 ... 
EFTA-Uindcr Mill. DM 31,0 36,2 26,3 31,5 63,2 38,0 34,3 25,0 ... 

darunter Dänemark Mlll, DM 3,7 6,5 9,7 7, 2 6, 7 7,5 8,5 &,2 ... 
Großbritannien Mill. DM 3,2 4,1 3,2 2,7 3,1 •.o 3,0 5,3 ... 
Nor,.eg<;n MIIJ. DM 14,2 13,5 I, 7 1,6 38,1 17,7 13,1 2,0 ... 
Schweden Mill. DM 6,3 5,1 4,6 13,0 8,4 2,9 3,8 6,1 ... 

Fremdenverl<ehr 11 

• Prcmdenmeldungtn I 000 112 138 78 99 114 57 75 102 ... 
darunter • Aualandaelate I 000 15 16 1 15 14 3 6 14 ... 

• FremdenObernachtuncen I 000 682 860 251 315 432 179 239 321 ... 
darunt&r *Aualandaglste I 000 33 33 13 24 24 8 12 24 ... 

*)wird von allen Statiatiachen Landealmtern Im "Zahlenapiegel'' veröffentlicht 
II) nach den t:reebnll&en der Totalerhebune ro.r alle Betriebe (hocheerechnet) 12) baupolizeilich genehmigte Bauvorhaben 13) nur Neubau und 
Wiederaufbau 14) nur Normalwohnungen 15) Normalbau 16) Zimmu mit 6 und mehr qm Fllcbe und alle KOchen 17) 1963 • vorlluflee Zahlen 
18) ab April 1963 • vorllultll" Zahlen 
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no<h: Monats- und V1erteljahresz.1hlen 

1958 1 1962 1962 1963 
Elnh~lt Monats· 

Mllr& April Mal F~br. Mln AprU Ma1 
Durchschnitt 

VERKEHR 

~•Khllfahrt 10 

GOt~r~mpfang I 000 I 377 H9 512 422 602 206 308 ... ... 
Guterversand I 000 I 102 158 172 120 160 72 116 ... ... 

Blnnt~~Khillahrl 

•Guter~mpfang I 000 t 126 174 172 159 151 7 77 209 197 
•Guterversand I 000 t 195 294 226 272 339 32 153 356 3H 

Nord·05h••·Kanal 20 

Schlffaverkehr 
Schlffe 5 645 6 731 6 132 6 070 7 055 793 l 214 5 675 ... 

darunter dcutache " 61">,5 64,4 66,2 64,1 65,4 73,0 81,6 68,4 ... 
Raumgehalt I 000 :-IRT 2 795 3 619 3 233 3 261 3 406 846 692 3 062 ... 

darunt~r deutscher Ante1l " 30,3 26,8 25,8 24,5 27,5 16,8 23,3 24,6 ... 
Go tu verkehr I 000 t 3 840 5 056 4 554 4 464 4 856 I 045 I 054 4 223 ... 

und zwar 
auf deuutchen Schiffen .,. 32,6 29,3 27,4 26,1 29,9 12,4 22,6 28,3 ... 
Rlchtuna West-Ost I 000 I I 906 2 404 2 372 2 417 2 461 582 751 2 174 ... 
Richtung Ost·Weat I 000 I I 935 2 652 2 182 2 047 2 395 463 303 2 050 ... 

• Zul.mu11Q fobrolntuN Kraftfahneuge 3 262 4 676 6 184 5 815 5 555 3 823 6 694 6 499 ... 
etarunter 

•Kraftrlder (etiUIChl. Motorroller) 227 72 115 132 143 10 50 '11 .. . 
• Pereonenkra!t10·agen 2 107 3 481 4 736 4 418 4 229 2 930 5 238 4 949 ... 
•KombinalionakraCtwaaen 17~ 285 344 341 345 262 388 361 ... 
•Laatkra!twagen 293 403 447 439 432 205 526 505 ... 

Stralkn' orkehrsunf~ll~ 
21

) 
*UnfAlle mit l'ereonenschaden 918 I 081 826 988 I 069 629 710 884 pl 120 

*GelOtete Personen 
221 

40 53 46 41 39 19 38 39 p 54 
•verletzte Personen I 130 I 403 I 052 I 223 I 374 855 877 I 200 pl 433 

GELD UND KREDIT 

Krodlllnstllul• (ohne LZB) 
231 

Mtll. DM 3 l05d 5 705d 5 138 5 171 •Kred1te an Nichtbanken 5 265 5796 5 902 5 977 ... 
davon 

939d I 63~~ *Kurzfrlallge Kred1te M•ll.DJ\1 I 520 I 521 I 574 I 662 I 889 I 708 ... 
darunter • an V.lrtachaft und Private Mtll.DM 92sd I 62~0 1 5H I 515 I 563 I 638 I 683 I 696 ... 

*Mttlel• und lafl6!rlstlge Kredite Mtii.DM 2 16~~ 4 07~d 3 617 3 650 3 691 4 134 4 213 4 271 ... 
darunter *an Wirteehaft und Private MtU,DM I 864 3 501 3 118 3 142 3 179 3 !>54 3 632 3 687 ... 

*Einlagen von Nichtbanken 
23) 

Mlll.DM 2 067' 3 603d 3 118 3 143 3 243 3 610 3 &88 ... ... 
davon 

I 0!~ I 58~~ •Steht· und Termineinlagen Mlll. DM I 301 I 314 I 397 I 518 I 470 ... ... 
darunter • von\\ lrtschafl und Privaten Mlii.DM 83 I 21~d I 031 I 03!"> I 079 I 171 1 151 I 154 ... 

*Sparet.nlagen am Monat~~ende Mlll. DM 1 o5!~ 2 Ol~d I 817 I 829 I 846 2 093 2 116 ... ... 
<laruntcr •bei Sparkassen Mlll. DM 706 I 362 I 228 I 235 I 247 1 421 I 440 I 450 I 457 

•Gutachrlnen auf Sparkonten MlU.DM 57 99 90 80 84 102 91 ... ... 
• Laauchri!ten auf Sparkonten Mlll. DM 41 H 65 68 68 61 68 ... ... 

• Konku"e (eröffnete und mangels Masse abgelehnte) 9 7 9 10 4 6 7 9 ... 
Vergle1Ch5verfahren (erOffnc:e) 2 0,3 2 I - I l I ... • 
w ~hs~lprolt51t Anzahl 636 686 722 640 639 I 029 I 229 ... ... 

Wert I 000 DM 465 621 521 304 532 804 838 ... ... 

~IEUERN 2• 

andeisteutm I 000 DM 32 185 60 636 79 879 35 796 ~0 488 40 630 95 007 43 272 44 287 
darunter 

•VermOgenateuer I 000 DM I 46S 2 344 689 262 5 554 5 816 692 676 6 15~ 

•Kraftfahrzeugsteuer I 000 DM 3 606 6 157 6 578 6 653 6 008 5 751 6 867 8 268 6 994 

• Bu!r•teuer I 000 DM 420 1'195 437 413 533 1'188 398 430 533 

undtnltuem I 000 DM 03 577 129 627 129 224 109 523 111 422 96 9 14 142 104 112 543 115 &47 
darunter 

*Umsatzetcuer fllßachl. Umaatuusgletchsteuer I 000 DM 29 801 42 506 33 139 41 900 38 812 37 764 33 795 38 597 40 300 

•BeC6rderungsteuer 1 000 Dill I 034 I 244 1 026 I 075 I 167 I 094 I 184 1 312 I 345 

• Zf>lllt I 000 DM 7 838 8 368 9 634 6 941 2 801 6 932 7 032 3 635 6 0111 

• verbrauchsteuern 1 000 DM 41 359 51 485 48 521 46 134 54 671"> 37 992 55 048 53 057 53 322 
darunter • Tabaksteu~r I 000 DM 32 060 38 451 39 241 33 083 35 891 24 671 39 744 32 496 32 174 

•Notopfer Berlln 1 000 DM 354 25 27 14 . 12 - 10 24 17 29 

• ußerd&m • Laatenausglelchsnbgaben I 000 OM 5 396 6 378 3 971 8 159 II 305 9 185 2 472 3 608 10 394 

•) wtrd von allen Statiltiachen Landesämtern Im "Zahlenapll'll"l" veröffentltcht 
19) Monatsangaben 1963 • vor11uflge Zahlen 20) ohne "Sporlfahrzeugc ohne Tonnaaeangabe" 21) ab 1963 werden die Sachachadcnunfllle nteht mehr 
vollstlrullg erfaßt und sollen deohalb auch nicht veröffentlicht w~rd~n 22) elnschl. der innerhalb von 30 Tagen en dun Unfallfolgen verstorbenen 
PersoMn 23) Mooatszahlen: Bestand am r:nde des Berlchtnettraumea 24) Rechnungs}&hr, ab 1960 Kalenderjahr d) Stand: 31. 12. 
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Schluß: Monats· und Vierteljahreszahlen 

19~8 11982 1962 1963 
Einheit Monats· 

Durchschnitt Mlrz April Mai Febr. Mlrz AprU Mal 

n.xh: STEUERN 

Steuern vom Elnkommen
251 I 000 DM 37 688 73 999 105 382 38 456 39 369 37 5~0 128 829 45 501 41 508 

davon 
•Lohnsteuer I 000 DM 14 013 30 754 13 499 19 274 22 793 23 108 18 575 21 595 23 884 

•Veranlalfle Einkommenoteuer 1 000 DM 15 925 33 229 70 102 17 654 14-428 12 051 82 147 20 875 14 562 

•Ntcht v"ranlaate Steuern vom Ertrac I 000 DM 428 683 672 330 601 969 319 529 I 75 

• Körperac halteteuer I 000 DM 7 322 9 333 21 088 I 198 1 547 1 421 27 588 2 503 2 887 

Gernrindesteuern 
57 325 + 80 800+ 80 294e 84 599e •Realateuern I 000 DM 

davon 
B 816: 6 994+ •Grundsteuer A 1 000 DM 6 8338 B 48?e 

•Grundsteuer B I 000 DM II 575 13 883: 14 ~04" 15 145" 

Baulandeteuer I 000 DM 
34 82;: 

321 2o9e 482" 

•Gewerbesteuer nach Ertrag und Kapital I 000 DM 53 851 f 52 932" so oooe 

• Lohnsummensteuer I 000 DM 4 109+ 5 952: 5 818e 8 506e 

•Sonstige Steuern I 000 DM 8 119 8 024 8 254e 8 087e 

PREISE 

rmsondtxzofrem Im Bund"Oeblet 
Etnkaufsprelae COr Auslandsgllter 1958• 100 100,0 93,6 94,7 95,7 94,5 06,2 116,6 p 95,6 ... 
Verkaufaprelee !llr Auefuhrgüter 1958•100 100,0 100,11 100,5 100,7 100,8 100,6 100,5 pl00,4 ... 
Prela~ aueg.,wihlter Grundstoffe 1958•100 100,0 100,1 100,5 100,4 100,0 rl00,4 100,5 pl00,3 ... 
Eruu11erpre1ae 

lnduatru~ller Produkte 1958•100 10o,o1 
103,0 102,8 103,0 103,1 103,8 103,6 103,5 ... 

landwlrtachaltlicher Produkte 1957/59•100 100,4 102, 7e 106,1 108,5 107,0 pl07,4 pl08,1 p107 ,5 ... 
Preiolndex Cllr Wohngebaude 

Bauleiatuna"n am Gebaude 1958•100 100,0 r132,4 132,4 136,9 . pl39,9 • Einkaurepreise landwtrtscha!tllcher Betriebs- f 106,51 rolltel (Aua&abenmdex) 1958/59•100 IOO,Oh 108,1 108,0 108,3 111,4 rl12,3 111,7 ... 
Ein•elhandelepreiee 261 

1958•100 100 107 107 107 ' 107 110 110 110 ... 
Preisindex ror die I.eb.,nshaltunl 1958•100 100,0 108,7 108,1 108,9 109,2 112,5 112,9 112,8 112,4 

darunter 
ErnAhrung 100,0 108,3 107,9 109,5 110,2 114,1 114,7 114,1 112,9 

Wohnung 100,0 121,7 120,2 121,3 121,3 127,6 127,9 128,6 128,8 
Helzun& und Beleuchtung 100,0 105,9 106,0 104,6 104,2 108,8 108,5 108,1 107,3 
Bekleidung 100,0 106,9 106,3 106,6 106,8 108,7 108,9 109,2 109,4 

Hausrat 100,0 103,8 103,4 103,0 103,3 104,4 104,2 104,2 104,2 

LOHNE UNO GEH.J\LTER 27 

A rbe•tt~rd~nth.• 1n der lnduJtrk" • 
Bruttowochenverdtenate 

•mAnnltch Dill 118,6P 162,89 164,41 160,28 ... 
darunter Fecharbeit"r DM 124,34 173,75 174,62 168,27 ... 

•weiblich DM 61,~G 97,84 97,29 101,66 ... 
Bruttostundenverdienste 

•mllnnllch Pf 243,5 345,4 344,6 348,3 ... 
darunt"r FacharbeHer P! 258,6 366,8 365,1 366,2 ... 

•w.,lbllch Pr 152,9 228,8 228,2 239,1 ... 
Bezahlte \\ ochenarbellazeit 

*mlnnllch Std. 47,9 H,2 47,7 46,0 ... 
•weiblich Std. 44,2 42,8 42,6 42,5 ... 

GeleiJitet" \\ochcnarbeltetelt 
• mannlieh Std. 44,5 i4,2 .3, 7 44,5 ... 
*weiblich Std, 41,4 40,2 38,8 41,8 ... • n\}e!l~lhcnvtrdltn•te 28 ) 

Brultomonataverdienste in der Industrie 
kaufmbnnteche Angestellte 

*mlnnllch DM 588 792 784 820 ... 
•~elblkh DM 382 519 513 545 ... 

technische Angutellte 
•mc nnllch DM 607 919 908 940 ... 
•,.·etbhch DM 403 545 527 567 ... 

Im Handel 29) 
kaufmlnnJache Angestellte 

•m&nnllch DM 540 739 722 766 .. . 
• welbhch DM 331 445 432 473 ... 

tcchmsc:he Anpatellte 
*ml.nnllch DM 497 776 748 782 ... 
• 11\eibhch DM 259 365 360 388 ... 

in lnduatrie281 und Handei291 zusammen 
kaufmlnnlac:he Angutellte 

•mlnnhch DM $54 766 741 783 ... 
•weiblich DM 347 466 455 494 ... 

t~chniache Angestellte 
• rnllnnllch DM 68~ 912 EoOO 932 ... 
•we1bhch DM 3bl 539 522 582 ... 

•> wird von alh:n Statistlachen l.andeolmtern 1m "Zahlenaplegel" verMfenllocht 
25) 1n den Landua· und Bundessteuern enthalten 28) 4-Peraonen·Hauahalle mll Lebenahaltunaaausgaben von rund 570 DM monatlich nach den Ver· 
brauchavel'h&Hn•uen von 1958 27) EICekllvverdJenst~: 1958 und 1962 Durchschnitte aus 4 Erhebungen 28) elnsc:hl. Baugewerbe (w~een der anhal• 
Ienden Froatper10de wurMn om ~'ebruar 1963 fur Arbeiter Im Baugewo!rbe ke1ne Durchschnitte ermittell) 29) Handel, Geld· und Versicherungswesen 
e) 1. 1. • 31. 3. C) WirlacruCtsJahr !958/59 (Juh- Juni) gl WlrtachallaJahr 1961/62 (Juh ·Juni) h) Umbaalerung der Orielnalreihe 1950 • 100 
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Jahresz~:~hlen A 
erscheint Im monatlichen Wechsel mit B 

Zell 1) Einheit 1950 1956 1957 1958 1959 1960 1961 1962 

BEVOLKERUNG UND ERWERBST!HIGKEIT 

Wohnbevölkerung JD 1 000 2 598 2 253 2 257 2 267 2 280 2 294 2 321 2341 

Mehr geboren als ge~>torben JS 1 000 17 7 7 8 11 10 13 13 

Wanderungsgewtnn (+) b~w. -verlost(-) JS 1 000 - 108 - 13 + 6 + 3 + 3 + 9 + 13 + 9 

Beschaftigte Arbellnehmer
2

) 30. o. 1 000 650 741 757 772 770 791 8!3 828 

darunter in den Wirtschaftsbereichen 
Land- und Forstwirtschaft 30. 9. 1 000 104 81 78 72 56 54 52 50 

Industrie und Handwerk (einscbl. Bau) 30. 9. 1 000 260 334 346 355 360 373 38& 392 

Handel und Verkehr 30. 9. l 000 121 !58 163 171 177 183 188 194 

Arbeitslose 30. 9. I 000 178 45 34 27 17 II 7 6 

je 100 At·beitnehmer 30. 9. 21,5 5. 7 4.3 3,4 2,2 1,4 0,9 0,7 

UNTER~ICHT, BILDUNG UND KULTUR 

l:ichOier an den allgemetnbildenden Schulen Mal I 000 480 337 323 314 306 302 304 303 

Je 1 000 Einwohner Mal 182 150 143 138 134 132 131 130 

VOLKSEINKOMMEN 

Brutto-lnlandsprodukt
3

) JS Mill. DM 3 866 6 879 7 612 8 429 9011 9 791& 10 8Ha II 735a 

Je Einwohner DM I 488 3 054 3 371 3 715 3 952 4 269a 4 679a 5 013
3 

LAN DWIIW>CHAFT 

Vtehbestand 
Pferd~ 3. 12. 1 000 167 87 80 72 58 46 38 31 

!Und er 3. 12. 1 000 999 I 072 1 094 I 129 1 196 1 219 I 2fil l 306 

darunter MUc:hkUhe 3. 12. I 000 458 431 431 426 441 460 467 478 

.Schweine 3. 12. 1 000 1 031 I 210 1 298 I 279 I 328 I 414 l 636 1 655 

Schafe 4 ) 3. 12. I 000 129 112 116 !19 113 105 109 1\3 

Hilhner 3. 12. I 000 3 827 3 493 3 486 3 522 3 623 3 648 4 259 4 265 

SchLachtviehaufkommen aus eigener Erzeugunl) 
Rtnder JS 1 000 164 229 280 293 295 341 342 358 

Schweine JS 1 000 818 1 441 I 675 1 745 I 725 I 883 2 021 2 307 

Mtlcherzeugung 
Kuhmilcherzeugung JS I 000 t 1 562 I 586 1 662 l 699 I 682 I 750 I 831 I 902 

Mllc:hlelstung je Kuh und Jahr kg 3 610 3711 3 857 3 946 3 951 3 980 3 980 4 076 

INDUSTRIE 
6 

Besch&!tlgte JD I 000 109 158 164 104 162 168 174 176 

Je I 000 Einwohner 42 70 73 72 71 73 75 75 

LOhne {Brunosumme) JS Mlll. DM 245 534 581 638 659 747 835 934 

Gehälter (Bruttosumme) JS MW. DM 68 156 173 197 210 238 275 315 

Umsatz 
7) 

JS Mlll. DM 2 416 4 840 5 363 5 744 6 053 8 407 7 Oll 7 446 
darunter Auslartdsumsalz JS M!ll. DM 115 627 766 782 840 087 945 868 

Index der Industriellen Produktion 
elnachl. Energie und Bau 1950•100 100 197 214 224 236 255 278 p 281 

BAUWIRTSCHAFT UND WOHNUNGSWESEN 

BauJienehmlguogen 
Wohnungen JS 1 000 27,7 22,3 23,4 25,3 28.6 29,6 29,7 29,8 

darunter Jn ganzen Wohngebäuden JS I 000 24,7 19,8 20,9 22,5 25,8 26,6 27,0 26,6 

Baufertigstellungen 
Wohnungen 

Anzahl JS 1 000 17,7 23,0 21,8 18,4 25,3 25,9 25,9 26,3 
;e I 000 Einwohner 6,9 10,1 9,7 8,1 11,0 11,2 11,1 11,3 
Anteil des sozialen Wohnungsbaues JS .,. 58,7 63,2 49,5 63,2 50,9 50,9 47,9 

Wohnräume 8) 
Anzahl JS 1 000 59,1 83,9 79,5 72,8 99,7 103,S 105,2 104,7 
je 1 000 Einwohner 23,1 37,0 35,3 32,0 43,5 44,8 45,1 44,9 

Bestand an 
Wohnungen 

8 
31. 12. l 000 481,4 585,5 605,9 623,4 64 7 ,I 671,2 695,4 7l6,0 

Wohnräumen ) 31. 12. 1 000 I 853 2 184 2 262 2 334 2 431 2 531 2 632 2 734 

1) JD • Jahresdurchschnitt, .rs • Jahressumme 2) Arbeiter, Angestellte und Beamte 3) von Scheingewinnen bzw. -verlu!llen bereln.lgt; 
generalbereinigte Werte 4) ohne Trut-, Perl- und ZwerghUbner 5) gcwerbl. und Hausschlnchtungen, einseht. des UbergebletHchen Versan-
des, ohne Obergebietlichen Empf11ng 6) Betriebe mll Im allgemeinen 10 und mehr Beschll!tigten (monatliche Industrleberichterstatlung) 
7) einseht. Verbrauchsteuern sowie Reparaturen, Lohn- und Montagearbeiten, aber ohne Umsat!l. an Handelswaren 8) Zimmer mll 6 und mehr 
<Jnl Fläche uud alle Küchen a) vorl:luflge Ergebnisse 
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KREISZAHLEN 
f"Or diese Tabelle stnd 34 Ge •Btoln e ausgewllhlt, d • ab echselnd verOffentlieht werden 

Wohnbevölkerung om 31. 3. 1963 Aufwand 
Einnahmen der 

KREI:SFRF.IE STADT Veränderung 
Arbeitslose 

aus öffentlichen 
ln~ Gemeinde- Fürsorge 2) am 

Kreis msgeBamt gegenOber 
30. 9. 1962 steuern tm 

VolkszAhlung Im I. VJ. 1963 Rj. 1961 

19391) 195o 11 
in I 000 DM in DM 

Je Elnw. 

FLENSBURG 97 310 + 37,3 - 5,4 291 4 568 32,94 
Kn:L 270 005 - 1,6 + 5,2 I 116 14 983 34,56 
LÜBF.CK 236 620 + 52,8 - 0,7 955 14 221 36,28 
NEUMO:-ISTER 75 065 + 38,8 + 2,2 246 3 953 28,85 

Eckernförde 65 309 + 54,7 - 23,2 86 I 192 35,30 
Eidcrstedt 18 983 + 25,4 - 27,5 36 GOI 27,25 
F.utln 90 231 + 75,2 - 15,8 270 2 617 28,20 
Flensburg- Land 66 433 + 48,7 - 15,7 108 I 296 24,86 

Hzgt. Lauenburg 133 569 + 83 ,4 - 11,1 293 3 630 25,23 
Husum 64 183 + 35,2 - 18,2 94 l 879 23,74 
Norderdlthmanchen 58 087 + 31,0 - 25,1 87 I 822 21,84 
Oldenburg Cliolsteln) 80 402 .. 51,8 - 19,2 308 2 387 22,45 

P1nnebcrg 224 704 .. 101,7 + 12,4 381 9 948 20,92 
PIOn 111 243 .. 65,0 - 10,5 326 2 457 25,41 
Rencisburg 160 125 + 63,0 - 12,9 366 4 346 23,74 
· hlcswlg 98 831 + 27,1 - 22,8 86 2 850 27,52 

Segeberg 97 989 + 82,3 - 12,0 93 2 390 21,53 
Steinburg 122 937 + 42,7 - 21,2 160 5 343 25,75 
Stormarn 148 928 + 119,4 + 1,7 251 5 582 21,01 
SUderd1lhmarschen 72 282 + 33,9 - 26,4 58 2 537 26,32 
SOdtondern 61 409 + 32,7 - 14,6 58 2 084 24,44 

Schle&wig-Holstein 2 355 325 + 48,2 - 9,2 5 669 90 686 38,19 

Industrie 
3) Straßenverkehrsunfälle 

im l. Vj. 1963 

KREISFREIE STADT 
Umsatz. 4) UnfAlle 

Kreis BeschArtigte ln lntt Getötete 51 
Verletzte am 30. 4. 1963 .Mill. DM Personen-

Im April 1963 schaden 

FLENSBURG 7 124 84,8 89 3 102 
KIEL 32 955 122,1 224 10 269 
!,ÜBECK 34 223 91,8 207 II 244 
NEUMÜ:\STER 12 597 28,5 78 2 98 

Eckernfördo• I 907 5,1 37 - 50 
:tderstedt 425 1,5 II 2 18 

Eulln 4 105 15,3 107 4 145 
Flensburg- Land 642 2,5 60 I 88 

Hzgt. Lauenburg 8 841 22,5 125 9 161 
Husum 899 2,4 45 3 63 
Norderdithmarschen 1 231 3,1 47 3 57 
Oldenburg (Holstein) I 227 6,0 83 2 107 

Ptnnellerg 21 Oll 91,1 203 12 262 
PIOn 2 393 10,1 101 5 146 
Rendsburg 9 508 26,1 138 7 163 
Schlesw1g 4 009 20,3 75 I 94 

Segcberg 4 977 20,6 139 7 165 
Steinburg 10 784 H,S 99 3 131 
Stormarn 9 721 95,9 129 1 186 
Silderdithmarachcn 4 566 42,7 61 2 77 
Südtondern l 018 4,9 54 2 64 

Schleswlg-Holste1n 174 163 691,6 2 112 90 2 690 

I) nach d.:m Gebietsstand vom 31. 3. 1963 2) emschl. Tbc-lhlre 3) Belriebe mit 1m allgemeinen 10 und mehr Beschllfligten 
(monathche lndustrleberichterstattung) 4) e1nschl, Verbrauchsteuern sowie Reparaturen, Lohn- und Montaeearbeiten, aber ohne 
Umsatz an Handelswaren 5) einseht. der innerhalb von 30 Tagen an den Unfallfolgen verstorbenen Personen 
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SCHLESWIG-HOLSTEIN IM BUND 
Bundes- Schles- Nie· Nord· Rhl!in-

Baden· 
Zelt gebiet '"'"" Kam· der- Bre· rhein· Hes- Wllrt• Bay- Saar-

land-- ohne l:lol- bura aach· men West- sen tem- ern land 
Stand Ber1in Stein Calen 

Pfalz 
bera aen 

BEVÖLKERUNG 

Fortaeechriebene Wohnbevö1kerunr 
31.12.1962

1 
in 1 000 65 074 2 361 I 848 6 732 718 16 195 4 937 3 475 7 981 9 731 1 097 

Verlinderung in 'J(, 

" 31. 12. 1862 ae!l. vz 1939 2) + 37 + 48 + 8 + 48 + 28 + 36 + 42 + 17 + 46 + 37 + 23 

31. 12. 1962 aer. 31. 12. 1850 
11 + 14 - 8 + 17 + 0 + 30 + 24 + 15 + 16 + 25 + 7 + 16 

Bevölkerungsdichte 
Einwohner Je qkm 

11 222 160 2 472 142 1 779 477 234 175 224 138 427 

UNTERRICHT, BILDUNG UND KULTUR!) 

Schüler an den allfemeinbUdenden Schulen 
1 181

8 

ln I 000 Mai 1962 6 664 303 179 891 85 I 913 562 459 838 153 

je I 000 E1nwobner 
11 122 130 97 133 119 119 115 133 119 123a 141 

ARBEIT 

B"achliftiate Arbeitnehmer
31 

in I 000 31. 3. 1963 21 217 815 841 2 380 303 8 841 I 877 I 552b 3 147 3 462 X 

Arbeitslose 7b 
ln 1 000 4) 31. 5. 1863 114 8 4 18 3 39 8 4 25 X 

J" I 00 Arbeitnehmer 
11 0,5 0.9 0,5 0,7 1,1 0,6 0,4 o,sb 0,1 0,7 X 

VOLKSEINKOMMEN
5

) 

Brutlo-lnl.andaprodul<t 
10616 ) 3llb in Mrd. DM 11 18 33 5 101 28 15 46 48 

7) 338b 12 19 36 6 109 30 17 51 sa 19626) 
in DM Je Einwohner 1961 5 765: 4 679 9 785 4 989 7 334 6 362 5 723 4 425 5 994 s 076 

1962 6 173 5 013 10 425 5 400 7 918 6 742 6 180 4 774 8 424 5 494 

LANDWIRTSCHAFT 

En;eugung von Kuhmilch 
1

) 
iniOOOt April 1963 1 879 201 3 409 2 323 116 82 221 Sl2 I 10 

in kg Je Kuh und Tag 
11 10,6 14,0 14,4 13,2 12,6 13,3 9,7 8,3 8,5 8,7 9,4 

INDUSTRIE 

Be schiflirrte 
81 

ln l 000 28.2.1963 7 949 173 325 72!; 97 2 814 677 358 I 449 I 262 169 

Je I 000 Einwohner " 144 74 122 108 135 174 137 103 \81 130 154 

Umeat~ 8) 10 Mtll. DM Febr. 1963 21 945 518 I 042 2 194 329 8 219 I 690 948 3 737 2 896 372 

darunter Auslandsumsatz in Mill.OM " 3 439 59 144 436 43 I 191 316 161 S87 379 123 

Produktiona10dex 9) 
(arbeltatAelichl 1950 • 100 

,. 
263 272 247 325 250 298 295 284 275 . 

BAtJWIRTSCIIAFTl) lO)UND WOHNUNGSWESEN 

Besch.Utirrte 
ln I 000 28. 2.1963 l 359 60 47 178 24 391 127 84 198 220 30 

Je 1 000 Ernwohner " 24,7 25,6 2S, 4 26,5 33,3 24,1 25,7 24,3 24,8' 22,6 26,8 

Geleistete Arbeitsstunden 
in Mill. Febr.l963 S7 3 3 6 I 18 5 2 

~.~I 
II 1 

Je Einwohner 
.. 1,0 1,1 1,4 0,9 1,4 1,1 1,0 0,7 1,1 0,8 

Zum Bau g.,nehmiete Wohnungen II) 

Anzahl März 1963 42 257 2 234 I 130 5 552 792 10 038 4 487 2 980 8 402 5 854 790 

Je 10 000 Emwohner " 7, 7 9,5 6,1 8.2 11,0 6.2 9,1 8,6 10,5 6,0 7, 

Fertigrestelite Wohnungen (Normalwohnungen) 
Ant.ahl " 14 494 500 600 1 737 189 4 509 972 715 2 632 2 204 436 

je I 0 000 Einwohner " 2,6 2,1 3,2 2,6 2,6 2,8 2,0 2, I 3,3 2,3 4,0 

A USFUHR 

Ausfuhr in MW. DM I) MAn 1963 4 982c 73 186 560 107 1 739 435 218 822 509 152 

V ERKEHR 

StraßenverkehriNllflille mit Personenschaden 
Anzahl I. VJ. 1963 50 131 2 112 2 179 5 767 683 16 221 4 391 3 245 6 821 7 724 988 

je 10 000 Einwohner .. 9 9 12 9 10 10 9 9 9 8 9 

Getötete Personen 
Anzahl " 2 139 90 56 308 22 630 181 182 286 337 47 

Je I 000 Untllle " 43 43 26 53 32 39 41 56 42 44 48 

G ELO UND KREDIT 

Bestand an Spareintagen 
12

) 
in DM je Emwohner 31.3.1963 1 225 noo 1 626 I 107 I 301 I 309 I 238 1 065 1 282 1 183 I 091 

1) vorlll.ullgee Ergebnis 2) Saarland: Stand 14. 11. 1951 3) Arbeiter, Angestellte und Beamte 4) BeachlifUgle und Arbeitslose (Arbeiter, Ange· 
stellt., und Beamte) 5) D1e D1fferenz zwischen der Summe der Llinder und dem Bundeaergebnla lll.ßt autgrund mancher Abrundung n1cht au( die Lei· 
etung der saarlilndlschen Wirtachart achließen 6) berichtigte vorlluflge Ergebnisse 7) erste vorlluflge Ergebmsse 8) Ergebnisse der Indu­
ltriebetriebe mit im allremeinen 10 und mehr 'Beschiil'Uatt>n. ohne Enerriebetriebe und Bauwirtschart 9) Gesamtindex (ohne Bau) 10) nach den 
Ergebnlaaen der Totalerhebung (hochgerechnet) 11) in baupoli%<'lllch genehmigten Bauvorhaben (Normalbau) 12) ohne Postepareinlagen 
a) Stand Oktober 1962 b) einseht. Saarland c) einseht. der aus der Bundesrepublik Deutschland und Berlin (Weet) ausgefUhrten Waren, die in 
anderen a.1a den nachstehend genannten LAndern hergestellt oder gewonnen wurden (z. B. RDclcwaren) oder deren lleratellungsland nicht festgestellt 
werden konnte. Vom Berichtsmonat Januar 1956 an auch einachl. Ersatzlieferungen 
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Inhalt des laufenden Jahrgangs 

nach Sachgebieten 

Gebiets- und ßcvölkcrun9sstand 
Ausländer 1962 

Bcvölk~run9sbt·wc~1ung 
Haus· und Anstalts\)eburten 
Wonderungcn 1961 

Gcsundheitsw~st•n 
J\rzte 1961 
Krc~nkena'lstolten 1961 
Sterbef!ille 1961 

Unterrld1t, Bildung und Kultur 
Hochschulprüfungen 
lehrernochwuchs 

4~n 
landliNswahlen 1962 

Erwcrbst:itigh•it 
Streiks 1962 

Land- und Forstvvirtsd1,1ft, Fisd1<>rei 
Besltzverl~t1ltnlssc 11'1 der la'ldwlrtschaft 
Feldfrüchte 1962 
Gemüse 1962 
Mllmwirtschaft 1962 
Ob$ternte 1962 
Schlocl>ttter- und Fleischbeschau 1961 
Vteh· und f le schwlrtsd1aft 1961/62 
Zwischenfruchte 1962 

Unternehmungen und Arbeitsstätten 
(ohne Landwlrtsdhlft) 

Arbeltsst11tten und Beschliftigtc 1961 
Arbcltsstätlen und Unternehmen 1961 

lnatrie und H.1rH.iwt'rk 
'!ll!i!'duktio'l Industrielle • 1962 

ßauwirtsd1aft, G~biiudt• und Wohnun9cn 

Baul•aul't!-1ewerbe 196!! 

Handel und Gastgt•wcrbc 
AusfuJ,r 1960 und 1961 
Unternehmen des Etnzelhondels 19l-0 
Unternehmen d ... s Großhandels 1960 

Verkehr 

Heft/Seite 

6/181 

3/68 
1 20 

1 22 
2/55 
2154 

6 182 
6/ 182 

2/36 

4 122 

3170 
4/ 110 

3/77 
S/ 151 

3 75 
l 23 

4/108 
5 155 

4104 
5/ 142 

3/92 

3/81 

2/40 
~/ 113 

1/4 

Fahrleistungen der Kr11ftfahrzeugc 1 24 
Fremdenverkehr h den Sceblidern Sj1 36 
Güterfernverkehr mit Lastkraftwagen t958 und 1959 6 171 
.Straßerwcrkehrsunfölle 1961 1/1~' 

Geld, Kredit und Versidterungswe$en 
Hypotheken 1962 
Rt>olkredit nstltutc 
SNrelnlilgen 1961/62 
Zohlungsschw cr1~1kelten 1962 

6/183 
1, 14 

5/154 
4/ 123 



Offentliehe Sozialleistungen 
Jugendhilfe 1961 
Krankenstand Winter 1962/63 
Kriegs- und 5chwerbeschl!dlgte 196~ 

Offentliehe Finanzen 
Einheitswerte der gewerblld1en Betriebe 
Londesousgaben, Struktur der • 
lohnel11kommen, Sd1ld11ung der • 1961 
Person11l der Offentliehen Verwehung 
Schulen, Ausgaben für • 
Umslitze und Ihre Besteuerung 1961 

Preise 
Landwlrtschofll!che(r) Betriebsmittel, Preise • 
Wohnungsbau, Preisanstieg Im • 

Löhne und Gehälter 
Landwirtschaft, Arbeiterverdienste ln der • 
Erwerbsgertenbnu, Lohnstruktur Im • 
ForstwirtschaFt, Lohnstruktur ln der • 
Verdienste 1957 und 1962 

Heft/Seite 

2/46 
5{155 

6/184 

3 86 
6/168 
6{174 
6/169 
4/119 
1/15 

3/19 

fj' 
4 124 
6 176 
6/180 

2/51 
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0 ·3225 SCHLESWIG-HOLSTEINISCHE WIRTSCHAFTSKURVEN · A 
Die "Wirtschaftskurven" A und B erscheinen im monatlichen Wechsel mit unterschiedlichem lnhslt. Teil B enthält folgende Dar­
stellungen aus der Industrie: Produktionsmdex, Beschäftigtenzahl und Umsatz der Industrie insgesamt; Index und Beschäftigte 
im Maschinenbau. Schiffbau, Bauwirtschaft und Ernährungsindustrie . 
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